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Blücher an der Katzbach und König Friedrich 
Kulm über napoleoniſche Heerführer. 


(Aus dem Staatsanzeiger). 
Der Erntemond hat ſchon in der Vergangenheit Preußen 
und Deutſchland ſeltene Ernten geſchenkt. 
Im Auguſt 1618 erbte der Kurfürſt Johann Sigismund 
das Herzogthum Preußen und legte durch die Vereinigung 


Brandenburgs und Preußens den territorialen Grund zum 


preußiſchen Staat. Dieſem Staat wurden im Auguſt zwei 
Könige geboren, von denen Friedrich Wilhelm I. den organi⸗ 
ueriſchen Grund zu Friedrichs II. Thaten legte, Friedrich Wil⸗ 
elm III. der Wiederherſteller des Staates nach ſchweren Prü- 

ngen wurde. Im Auguſt 1809 ward in der Stiftung der 
Univerſität zu Berlin jener unvergeßliche Entſchluß kundgegeben, 
das neue Leben des Staates auf Geiſtesbildung und Geiſtesadel 


Eee und deutſche Wiſſenſchaft zum Gegenſtand großartiger | 


ſorge auch in den Zeiten des Druckes und der Heimſuchung 
e machen. Im Auguſt 1813 ward durch den Sieg bei Groß⸗ 


eeren der Dränger von der Hauptſtadt fern Wilhelm R 1 
ilhelm III. bei 


Der Auguft ließ das Saatkorn der Schönheit und Geiſtes⸗ 
hoheit in der Seele Wolfgang Göthes und die Saat tiefer Ges 
danken im Geiſte Friedrich Hegels für das deutſche Volk 
aufge 

N e Reihe von Erntetagen, wie der Auguſt 1870 ſie 
Deutſchland gebracht, kannte ſeine Geſchichte noch nicht und 
kennt nur die Geſchichte weniger Völker. 

Am 4. Auguſt brach der Sieg von Weißenburg das Thor 
der feindlichen Kampflinie auf, am 6. August ward der Feind 
in zwei der ſtärkſten Stellungen geſchlagen und die Ueberlegen⸗ 
heit des deutſchen Heeres dem Vaterland und den Völkern Eu⸗ 
topad vor die Augen gelegt; am 14., 16. 18. Auguft wird die 
feindliche Hauptarmee beſtez, von der Verbindung mit ihrer 
Hauptſtadt abgeſchnitten und hilflos in eine Feſtung einge ⸗ 
ſcloſſen; am 90. und 31. Auguft widerfährt einer zweiten feind⸗ 


lichen Armee — der leßten, die dad offene Feld hält — daſſelbe 
Schickſal. Wir ſchweigen von den kleineren Gefechten im offe⸗ 


nen Felde, die alle ſiegreich für uns ausfielen, von den Be⸗ 
ae von den durch das deutſche Heer zurückgeſchlagenen 
usfällen. 2 v8 
Das iſt die Ernte des Auguft 1870: durch die Einigkeit 

der deutſchen Fürſten und Staaten und die Tapferkeit des deut⸗ 
ſchen Heeres iſt in vier Wochen eine Armee, die ebenſo viel hun⸗ 
derttauſende zählt, die für die ſtärkſte und für 7 155 unbe⸗ 
ente galt, zerbrochen, ohne daß es ihr ein einziges Mal ge⸗ 

g, auch nur vorübergehend ſiegreich zu ſein. 

Dieſe Saat iſt in Gottesfurcht, in treuer Arbeit und pflicht⸗ 
treuer That des Feindes gepflegt worden; aus dem hier⸗ 
durch erzogenen edlen Geiſt des Volkes, den die allgemeine 
Wehrpflicht dem Heer zugeführt, hat König Wilhelm durch feine 
neue Heeres ⸗Organiſation das ſichere Inſtrument einer über⸗ 
legenen Rriegführung gelhafien. In 1 Jahren des Fries 
dens, die dem Bürger Gedeihen brachten, hat ein hochgebildetes 
Offizier⸗Corps, von feurigem Streben beſeelt, dad Studium des 
Krieges mit der Gewiſſenhaftigkeit und Energie deutſcher Denk ⸗ 
kraft betrieben, deſſen Frucht ſich jetzt der Welt als vollendete 


wi zeigt. Mit Gottes Beiſtand gehen wir einem Reich 
es Fri 


edens und der Kraft entgegen, in welchem die deutſche 
Nation ſich der Segnungen Sritlicher Geſittung und eines ſtei⸗ 
genden Wohlſtandes dauernd erfreut. 


Die Häupter der franzöſiſchen Republik. 

Ueber die Perſonen, welche die provlſoriſche Regierung in Frankreich bil- 
den, werden folgende Notizen von Intereſſe fein: 
Jules Favre wurde am 21. März 1809 zu Lyon geboren und ftu- 

irte zu Paris während des Ausbruchs der Juli⸗Revolution die Rechte. Ur 
rim lich Advokat zu Lyon, fledelte er als ſolcher im Jahre 1836 nach Paris über. 
ach Februar-⸗Revolution wurde er General- Sekretär im Miniſtertum 
des Innern. Zum Deputirten des Departements der Lolre erwählt, gab er 
ſeine Demiſſion als Beamter. Er ſtimmte abwechſelnd mit der Linken und 


der Rechten. Im Jahre 1849, im Departement der Rhone 8 wurde er 


einer der Führer der demokratiſchen Partei und nach der Flucht Ledru Rol- 
Uns (13. Mat 1849) Redner der äußerften Linken. Der Gtaatäftreih vom 
2. Dezember entfernte Herrn Favre für ſechs Jahre aus dem politiſchen Le 
ben. In die Kammer gewählt, verweigerte er den Eid. Im Jahre 1858 
wurde er in Paris zum Deputirten gewählt, wo er anerkannter Führer der 
Dppofition der „Fünf“ wurde. Er war der Hauptvertheidiger Orſints. Im 
Jahre 1863 nahm er, obgleich auch in Paris gewählt, für das Departement 
der Rhone die Wahl an. Im Jahre 1869 unterlag er in feiner Geburtsſtadt 
egen den fozialiftiichen Kandidaten Raspall. Er wurde in Paris gegen 
Noce mit 18,267 gegen 14,503 Stimmen gewählt. Seine weitere Hal ⸗ 
tung iſt bekannt. 

Gambetta, welcher] das Miniſtertum des Innern übernommen hat, 
it zu Cahors am 30. Oktober 1838 geboren; ſeit 1859 war er Advokat in 
Parte. Er wurde populär bei Gelegenheit der Subſkription für das Baa · 
din⸗Monument. Im Jahre 1869 wurde er als Kandidat der „Unverſöhn⸗ 
lichen“ in Paris und Marſeille gewählt und nahm für Ipeered an. 

Leflo, jetzt Kriegsminister, geboren in Leszneven am 2. November 1804 
Zögling der PS chen Schule, kämpfte in Afrika; Brigade⸗General je 
dent 14 Juni 1848. In demſelben 3 in die Conſtituante gewählt, 
nahm er, nachdem er in Petersburg eine diplomatiſche Sendung beendet, auf 
der Rechten Platz und unterſtützte die Politik Napoleons. In die Legisla- 
tive gewählt, gehörte er zu der der Republik feindlichen Majorität bis zur 
Trennung der Rechten von der Politik des Präſidenten. Als Quäſtor war 
er einer der heftigſten Gegner der zen des Präſidenten, wurde am 2. 
Dezember verhaftet und ausgemiejen. Er lebte in Belgien und auf der Insel 

ſey und kehrte 1859 nach Frankreich zurück. Seit dem 23. Januar 1848 
fit er Kommandeur der Ehrenlegion. 


Nachmittags⸗ Ausgabe. 


erichts in Dijon, wurde er 1863 in den geſetzgebenden Körper gewählt und 
time mit der Oppofition. 2 
Simon, Julius, ie für Unterricht, iſt in Lorient am 31. De- 
ember 1814 geboren. Er iſt Schüler Couſins und erſetzte denſelben als 
ehrer der Ga chichte und Philoſophie an der ua im Jahre 1839. 
Am 18. 1 85 1851 wurden feine Vorleſungen geſchkoſſen; er ver te 
den Eid. Im Jahre 1848 in die Gonftitwante gewählt, gehörte er zu den 
gemäßigten Republikanern; 1869 nahm er für die Gironde an und gehörte zu 
den beliebteften Rednern der Oppofition, (N. A. 3.) 


Von der zweiten Armee. 
OK. Marange, 28. Auguſt. Sonntag. 

Ich babe einen Irrthum in meinem Berichte vom 27. 
(vgl. Nr. 247) zu dem mich die Depeſchen deutſcher Zeitungen 
verführt, zu berichtigen. General Wedel, Kommandeur der 
38. Infanterte⸗Brigade iſt nicht bei Mars ⸗la- Tour am 16. 
gefallen. Er befindet ſich vielmehr wohl und bin ich ihm ſelbſt 
eſtern in Sennecourt, wo ein Theil der von ihm befehligten 

ruppen liegt, begegnet. 


Kriegsnachrichten. 

Der Vormarſch eines Theils unſerer Truppen iſt unmittel⸗ 
bar nach den Erfolgen von Sedan wieder aufgenommen worden; 
denn eine Depeſche der „Independance“ vom 4. September 
Abends meldet, daß die deutſchen Heere direkt auf Paris 
marſchiren; größere Corps ſtehen noch 24 Kilometer von 
St. Quentin; die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Brüſſel und 
Paris über Mons und Haumont düßfte demnächſt völlig unter⸗ 
brochen fein; zwiſchen Mezieres und Charleville iſt die Verbin⸗ 
dung durch die Preußen a 1 5 4 a pähnten De⸗ 
peſche ſcheint nun auch das Thal der Oiſe e der Haupt⸗ 
ſtraßen für den Zug nach Paris beuützt werden zu ſollen, und 
es iſt dieſer Weg inſofern einer der günſtigſten, als hier gar 
ee feſten Plätze dem Vormarſche ein Hinderniß in den Weg 

ellen. x 

Was die Vorgänge um und in Sedan anbelangt, fo lie⸗ 
gen über deren Dekails immer erſt nur bruchſtückweiſe Mitthei⸗ 
lungen vor, aus denen wir Einiges weiter unten folgen laſſen. 
Im Allgemeinen, ſagt die „Nordd. A. Z.“ ſcheint aber noch 
nicht einmal feſtgeſtellt, welchem Kopfe eigentlich der Plan zu 
dem Marſche Mac Mahons gegen Norden entſprungen ſei. Ein 
Theil der franzoͤſiſchen Preſſe ſcheint den Kaiſer dafür verant⸗ 
wortlich machen zu wollen, nach anderen Quellen dagegen, na⸗ 
mentlich nach der „Indep. belge“, ſoll der Kaiſer von dem Zuge 
ui Norden Big ei abgerathen und ſich nur widerwillig dem 

wiſchen Mac Mahon und Palikao vereinbarten Plane zum 
Enſſaze Bazaine's gefügt haben. Unſtreitig zeugen die legten 
Operationen des Kommandanten der franzöſiſchen Nordarmee 
von einer Kopfloſigkeit, die in der Kriegsgeſchichte ihres Gleichen 
Inst Bravour läßt fih dem abenteuerlichen Projekte Mac 
ahons, mittelſt einer Umgehung zweier deutſcher Armeen bis 
in die Nähe von Metz zu kommen, keineswegs abſprechen, aber 
von kluger Berechnung der Chancen war dabei auch nicht die 
leiſeſte Epur zu entdecken und deshalb mußte das 1 — ſo 
kläglich ſcheitern. Es hält überhaupt ſchwer, in der Kriegsge⸗ 
ſchichte Analogien mit den Situationen des Krieges in Frank⸗ 
reich aufzufinden. Es kommt ſelten vor, daß ganze Armeen 
gefangen genommen werden. In dieſem Jahrhundert kennen 
Wir eigentlich nur zwei derartige Fälle die Kapitulation Mads 
bei Ulm 1805 und die Waffenſtreckung Görgey' s bei Vilagos 
1849. In ihren Proportionen ſind aber dieſe beiden Greignifje 
faft eben jo verſchieden von den Kataſtrophen bei Sedan und Meg, 
als in ihrem Verlaufe und 1 am eheſten würden ſich 
noch zwiſchen der Lage 8 und Mack's gewiſſe Aehnlichkeiten 
auffinden laſſen. Wie Mack zwiſchen Lech und Iller 15 lange 
unentſchloßen Stand hielt, bis Napoleon durch die Ueberſchrei⸗ 
tung der Donau ihn vom Norden her überflügelt und abge⸗ 
ſchnitten hatte, fo iſt Bazaine durch die raſche Vorrückung der 
deutſchen Truppen über die Moſel zum Kampfe auf ſeiner Rück⸗ 
zugslinie genöthigt und durch feine Niederlagen in dieſem Kampfe 
ur Einſchließung in der Feſtung Metz verurtheilt worden, wo 
ne Gefangennehmung gegenwärtig nur mehr als eine Frage 
der Zeit betrachtet werden kanu. Mac Mahon hatte dagegen 
von vornherein auf eine Rückzugslinie gar nicht Bedacht ge⸗ 
nommen, er ſchien eben nur vorwärts rennen zu wollen, und 
ein ſolcher Fehler mußte ihn Angeſichts der Umſicht der dieſſei⸗ 
tigen Heeresleitung unfehlbar ins Verderben ſtürzen, und dies 
um ſo gewiſſer, als nach verſchiedenen nun vorliegenden Mit⸗ 
Br (vergl. u. a. die Korreſpondenz aus Vendreſſe) die 
ac Mahon 'ſche Armee ſelbſt in ihrer Disziplin und Zuſam⸗ 
menſetzung ſchon vor Beginn der entſcheidenden Kämpfe Vieles 
zu wünſchen übrig ließ. Dieſem Umſtande ift es wohl auch zu 
danken, daß die ungeheuren Reſultate der Schlachten um Sedan 
mit relativ geringem Verluſte auf unſerer Seite erſtritten wer⸗ 
den konnten. Dieſe Thatſache wird auch von den Korreſpon⸗ 
denzen des „Etoile belge“ hervorgehoben, welche den franzöſi⸗ 
ſchen Verluſt als den bei Weitem größeren bezeichnen. Ueberdies 
theilen dieſe Berichte das für die Mannszucht in Mac Ma⸗ 
hon's Armee bezeichnende Faktum mit, daß General de Failly 
nicht, wie in Paris behauptet wurde, durch eine preußiſche Kar⸗ 


en⸗ 1 K 
SE | 1 — 
erlin, 
brn. Arupskt . ee Wien, Winch ei Galler; 
Breiteſtraße 14; Ae Moe; 
bei bern gh, Jul in Beal 
* L et, x 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; A. a Schloßplatz 
l n 0 . Kafſel, su Stuttgart 
„ „ . e & Co.; 
a. M., 5 85 2 in au: R. ; 
bamburg, Wien und Baſel ; in * 
ai & bier Dreiundſtebziaſter Jahrgang. 1 25 ah 125 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Inferate 15 Sgr. die fünfgefvaltene Zeile oder — 
f 253 Bonstagt täglich erſcheinende Blatt 7 vler⸗ Di deren Kaum Meflamen vwerhältnisudgig höher, 
„ jährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr,, für ganz len n 6. E tem er And an die Eryedition zu richten und werden für 
| Se. SER HE DAR ſtag, 6. Sey We beef eee. . 
Die Auguſttage des Jahres 1870. Magnin, jetzt Finanzminiſter, ift zu Dijon am 1. Januar 1824 ge J te“ henkugel getödtet worden iſt, ſondern von einem Soldaten 
8 ſt 8 b boren, glei feinem Bater Ghrtendirektgr und jpäter Präſident des Handeld- ſeines eigenen Corps erf offen — — Aufgeklärt iſt dieſe An⸗ 


gelegenheit noch nicht. 

Der „N. A. Z.“ wird geſchrieben: 

Bendreffe, 31. Auguſt. Soc hen komme ich von der Wahlſtatt der 
Schlacht, die 2 gegen Mlitag bel Beaumont begann, ſich meb tere Mei ⸗ 
len weit nördlich zog und zwiſchen Monzen an der Maas und Sedan en- 
digte. Dieſelbe wurde Anfangs vo ig, ſoweit ſich das Schlachtfeld 
überſehen ließ, von einem dem Dorfe Sommauthe geleitet. 
Später gingen die einzelnen Wor ß, ts zuerſt die Sachſen, links ſodann 
die Bayern, ſelbſtſtändig vor“ Die Franzoſen, bei denen ſich der Kaiser 
und ſein Sohn befand, wichen auf allen Punkten, und das Ganze der 
Schlacht war eigentlich nur ein ſtetes Vordringen unfrerfeits und ein ſtetes 
Burüdgehen von Seiten der Franzoſen, welche niegends die Energie ent- 
wickelten, die fie in den Treffen bei Metz gezeigt und die ſich dort noch zu⸗ 
legt in kräftigen Worftößen kundgab. Entweder find fie ſtark entmuthigt, 
oder die Regimenter haben viele Mobilgarden aufgenommen, die ſelbſtver⸗ 


| ſtändlich nicht wie wirkliche Soldaten fechten. Auch mit den Vorpoſten war 


es bet ihnen übel beftellt, und fo konnte es geſchehen, daß ein Lager der⸗ 
felben ploͤzlich, während die Offizlere ſich in die Stadt zum Eſſen und die Solda⸗ 
ten ſich ans Abkochen gemacht, von unſerer Artillerie förmlich überfallen 
und mit blutigſtem Erfolg — ich ſah dort hunderte von todten Franzoſen 
zu — mit Granaten beſchoſſen wurden. Unſere Verluſte an Todten 
und Verwundeten find diesmal bei Weitem geringer, als in den Schlachten 
bei Meß, wo fie denen der Branzofen, wo nicht ganz, doch nahezu gleichkamen. 
Dagegen haben die Franzoſen, vorzüglich bei jenem Ueberfall, dann in noch hö⸗ 
herem Grade bei Mouzon, wo fie über die Maas zurückgingen, furchtbar viele Leute 
verloren. Wir erbeuteten, fo viel bis jetzt bekannt iſt, einige zwanzig Geſchütze 
elf Mitrailleuſen, zwei Zeltlager, Maſſen von Bagage und militäriichen Vor⸗ 
räthen, und nahmen bis jetzt ungefähr 7000 Mann gefangen. Ganz Beau- 
mont war voll von rothen Hoſen und Mützen, die auf ihre Abführung durch 
unfere 3 warteten, und ſtündlich bringt man Hunderte neuer Gefan- 
ener ein. Alle Dörfer bis über die Maas hinaus, deren beide Ufer in un⸗ 
erer Gewalt find, liegen voll franzöſiſcher Verwundeter. Die franzöſiſche 
Armee, zu Anfang des Schlachttages auf 100 bis 120,000 Mann geſchäßt, 
iſt jetzt von uns bei Sedan ein eiloffen. Ich denke, wir haben alle Ur⸗ 
ſache, den 30. Auguft eſten und fruchtbarſten Siegestagen dieſes 
Krieges zu zählen. 


Ueber die Schlachten vom 30. Auguſt bis 1. September 
bringen engliſche und belgiſche Zeitungen ſchon einzelne inte⸗ 
reſſante Dekails. Der franzoͤſiſche Korreſpondent des londoner 
„Standard“ ſchreibt unterm 31. Auguſt vom Schlachtfelde bei 
Sedan, daß am 30. das Treffen dei Moulins und Mouzon, einige 
(enatüihe Meilen von Carignan in der Richtung auf das 

ager bei Vaux in der Mitte des Tages . — and. 
Nachmittags aber und gegen Abend neigte ſich der Sieg den 
Deutſchen zu und die Franzoſen wurden in der Richtung 
auf die Straße nach Sedan und das Lager von Baur zurück⸗ 
geworfen. 

Der Korreſpondent der „Pall Mall Gazette“ ſchreibt vom 
2. Sept. aus Din aut: 

Ich bin nur im Stande, die folgenden Einzelheiten zu geben, die mir 
General de Septeuil, der Kommandeur der leichten Kavallerie⸗Brigade 
im Mac 0 Corps, mittheilte. Er wurde mit feinem Stabe auf 
belgiſchen Boden geworfen, von belgiſchen Gensdarmen gefangen genon men, 
und befindet ſich jegt auf dem Wege nach Namur, wo er detinirt werden 
fol. In feiner 3 befinden ſich neun Offiziere, darunter ein Artil- 
lerie-Oberſt. Am 30. wurde eine Divifion von Faillys Corps überrumpelt 
und geſchlagen. Am 31. errang Mac Mahon in derfelben Pofltion, wo der 
Kampf am nächſten Tage ftatifand, einige beträchtliche Erfolge. Die Preu⸗ 
hen verloren mehrere tauſend Mann, ohne den Franzoſen irgend welchen 
Schaden zuzufügen. Das Vertrauen wuchs in ſo hohem Grade, daß der 
kalſerliche Prinz von Avesnes nach Mezieres Pe Um 5 Uhr Mor- 
gens am 1. d. begann längs der ganzen 6 Mellen langen Linie eine 2 5 
terliche Kanonade. Die Preußen ſtanden ein wenig hinter Bazeilles, die 
Franzoſen hinter Sedan. Die Truppen des Prinzen Friedrich Karl (?) wie 
des Kronprinzen waren gegen den Po Theil des Mac Mahonſchen Corps 
engagirt. Um 8 Uhr begannen die erſteren zu avanciren, überſchritten auf 


zu den 


zwei Brücken die Meuſe, gegen welche Mitrailleuſen feuerten, die ganze Re⸗ 


gimenter niedermähten. Die preußiſchen Streitkräfte waren indeß jo überwälti⸗ 
gend an Zahl, daß es ihnen nach ſchwerem Verluſt gelang, den Fluß zu über⸗ 
ſchreiten. Sie begannen dann Sedan von allen Seiten zu umzingeln, wäh. 
rend die franzoͤſiſche Kavallerie hinter der Stadt wg: das bergige Terrain 
in ihren Bewegungen beeinträchtigt, und zwiſchen das 2 der Artillerie 
der rechten und linken Flanke der gebogenen preußiſchen Linie gebracht, ſich 
fo; gut wie möglich zu retten genöthigt war. Von da an weiß der 
General nichts zu berichten. Mac Mahon wurde verwundet, verließ aber 
das Schlachtfeld nicht.“ 
as Brüſſeler „Echo de Bruxellek“ veröffentlicht fol⸗ 
ee vom 2. September datirten Bericht, welchen einer ſeiner 
edakteure von dem Kriegskorrespondenten der „Pall Mall 


Gazette“ mitgetheilt erhalten hat: 

„Die Schlacht, welche geſtern (1. September) 4 Uhr Morgens unter 
den Mauern von Sedan begonnen hatte, wurde um 2 Uhr Nachmittags 
unterbrochen, um gegen 3 Uhr mit neuer Burie wieder aufgenommen zu 
werden; ſie war um 5 Uhr endgültig entſchieden. Mae Mahon und 
feine Armee waren auf Sedan zurückgeworfen, von der deutſchen 250,000 () 
Mann ſtarken Armee eingeſchloſſen und außer Stande, ſich auch nur zwet 
Tage in unzureichenden Befeſtigungen zu halten. Um 6 Uhr erſchlen ein 
ranzöͤfiſcher Generalſtabs Dffisier als Perlamentär im Hauptquartier des 

önigs von Preußen, um über die Bedingungen einer Kapitulation zu un⸗ 
terhandeln. an fand, daß er nicht die genügende Qualifikatton befige, 
um über das Schickſal einer ganzen, in der Feſtung eingeſchloſſenen Armee 
zu unterhandeln. Man verlangte mit dem General OReilly, dem 
Kommandanten der Beftung zu unter handeln. Dieſer wurde darauf in das 
preußiſche Hauptquartier geſchickt. Er erhielt zur Antwort, daß jede ernfis 
hafte Vertheidigung in Sedan für die franzöſiſche Armee unmoglich ſet, 
man forderte, daß ſich dieſel ve auf Gnade oder Ungenade ergebe. In dieſem 
Augenblick war noch nicht vom Katfer die Rede, deſſen Anweſenhelt im 
franzöͤſiſchen Lager man im preußiſchen Hauplquartier nicht kannte; 
das über eine jo wichtige Thatſache vom Parlamentär beob- 
achtete Stillſchweigen wurde auch ſpäter laut getadelt. Plötzlich 
durchlief ein mächtiger Ruf das preußiſche Lager: „der Kaiſer iſt da!“ 
Faſt zu der nämlichen Zeit wurde ein eigenhändiger Brief des Kaiſers dem 
Könige von Preußen überbracht. In dieſem Briefe, deſſen Wortlaut noch 
nicht bekannt iſt, fagt der Kaiſer, „daß, da er nicht an der Spitze feiner 
Armee habe ſterben können, er ſeinen Degen in die Hände des Königs von 

reußen niederlege.“ Der ſich unter den preußiſchen Truppen verbreitende 

ubel war undeſchreiblich; die Soldaten fegten ihre Waffen zuſammen und 
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fielen einander in die Arme, Graf Bismarck wurde von feiner Umge⸗ 
dung auf das Lebhafteſte beglückwünſcht. Er antwortete: „Meine Herren, 
ich habe keinen Theil an dem Erfolge dieſes Krieges. Richten Sie Ihre 
Slückwünſche an den König, an Moltke. Ich habe nichts gethan.“ „Iu- 
deſſen,“ fo verbeſſerte er ſich ſofort lebhaft, „etwas hade ich doch gethan. 
Ich habe dahin gewirkt, daß die ſüddeutſchen Slaaten uns mit ihrer 
machtigen Hilfe unterftützt haben und ihnen, unferen tapferen Balern und 
Württembergern, verdanken wir den heutigen Tag.“ In der That haben 
die ſüddeutſchen Truppen hauptſächlich zu dem Erfolge des 1. September 
beigetragen. Die Bevölkerung von Sedan war faſt vollzäglig auf den 
Wällen erſchienen, ſobald das Feuer aufgehört hatte, und ſchaute der un. 
ermeßlichen Entwickelung der deutſchen Armee zu, als ob es ſich um ein 
bloßes Schauspiel handelte. Der Katſer begab fi deute (2. September) 
Morgens mehr wie zum Beſuch als zur Gefangenſchaft in das Haupt⸗ 
quartier des Königs von Preußen. Der Kaiſer ſaß in einer Kaleſche und 
war von mehreren Generalen begleitet, unter denen ich Lebrun und Fell 
Douay erkannte Zwei Ulanen kitten dem Wagen vorauf, welcher ſonſt 
nur von den kalſerlichen Piqueurs in ihrer geün-goldenen Lioree umgeben 
war. Der Kaiſer war ſehr ruhig; er rauchte eine Zigarrette.“ 

Der Berichterſtatter der „Independance Belge“, der 
am 2. September nach Brüſſel zurückgekehrt iſt, giebt folgende 
Darſtellung vom Gange der letzten Ereigniſſe: 

„Die Schlacht bei Sedan begann am 1. Seplember um 4 Uhr Mor- 
ens; die Preußen, 240,000 Mann ſtark, griffen in Douzy an. Mac 

ahons Streitkräfte betrugen etwa 110,000 Mann. Die Franzoſen ließen 
ſich auch hier wieder überraſchen. Der Kampf war beſonders lebhaft zwiſchen 
10 und 2 Uhr. Um 2 Uhr war der von General de Failly kommandirte 
linke Flügel abgeſchnitten, das Zentrum und der rechte Flügel aber auf 
Sedan zurückgeworfen. Ja dem abgeſchnittenen Corps entftand Verwirrung, 
und Franzoſen von allen Waffengattungen flohen auf das belgiſche Gebiet, 
wo fie entwaffnet wurden. Donnerſtag Nachmittag ſandte der Kaiſer ſeinen 
Degen an den König von Preußen. „Da ich nicht den Tod finden konnte 
an der Spitze meiner Armee, ſo überreiche ich meinen Degen dem Könige“, 
ſchrieb er. Er erhielt zur Antwort, er habe ſich in Perſon zu ergeben, und 
am Freitag Morgen befand ſich Napoleon III. im Hauptquartier zu Ven 
dreſſe.“ Dem Berichterſtatter erzählte ein preußiſcher Offizier, der den Kaiſer 
im Hauptquartier in einem Bauernhauſe geſehen hatte, er habe zwiſchen 
wei Kürgſſiren geſeſſen. Die Schlacht bei Sedan, we ie für die 
Preußen ſo entſcheidende Erfolge hatte, hat ihnen bei Weitem nicht 
fo. viele Verluſte gekoſtet, als die Gefechte der beiden vor⸗ 
hergegangenen Tage. Die preußiſche Artillerie hat vor Allem zur 
Entſcheidung des Tages beigelragen. Der Berichterſtatter war auf dem 
Schlachtſelde von Grone und Lamoncel. Die preußiſchen Todten waren 
faſt alle ſchon beerdigt, die Franzoſen hingegen lagen noch da. General de 
Bailly wurde in demſelben Augenblicke wie fein Adjutant getödtet, jedoch 
nicht durch franzöſiſche Soldaten, wie es Anfangs hieß, ſondern durch einen 
preußiſchen Kanonenſchuß. Ec lag geſtern noch auf dem Schlachtfelde, der 
rechte Arm war ihm abzeriſſen und ein Geanatſplitter war ihm in die 
Seite gedrungen. Sedan mußte ſich ſchon geſtern ergeben, denn man hatte 
tom nut bis 10 Uhr Abends Zeit zum Kapituliren gelaſſen.“ 

»Ein anderer Korreſpondent des „Etoile belge“ erzählt: 

Ein höherer Eiſenbahn beamter ſagt mir, daß er in Sedan eine Pro⸗ 
klamation des Kalſers geleſen habe, in welcher angekündigt war, daß er 
gehe, um ſich als einfacher Soldat unter dem Befehle der Generale zu 
ſchagen, welche die öffentliche Meinung als Führer bezeichne. Später habe 
er den Kaiſer auf einer äußeren Baftion geſehen, von welcher aus er das 
Drama betrachtete, das unter den Mauern des Platzes abgeſpielt wurde. 

Aus Poix, 2. September wird der „Independance“ ger 
ſchrieben: 

„Sie wiſſen, daß die von unſerer belgiſchen Armee gefangen genomme⸗ 
nen Franzoſen nach Polr g führt wurden, um von bier die Offiztere nach 
Hoff It, die Soldaten nach dem Lager von Beverloo zu ſchaffen. Der erſte 
Wagenzug brachte 120 Mann, Zuaven, Turkos, Kuraſſiere, Artilleriſten, Ka. 
vallerte aller Art, Maxineſoldaten, Freiſchützen, Infanterte von den Regimen⸗ 
tern Ne. 1, 18, 27, 45, 56, 79 u. ſ. w. Faſt alle gehörten dem Corps 
de Failly, das den linken Flügel bildete, an. Bald darauf trafen zu Wa. 


Gefangene Herrſcher. 


Das Schickſal Napoleons III. legt es uns nahe, den Blick 
in der Geſchichte zurückzuwenden auf die kriegs gefangenen 
Fürſten früherer Tage. Des Kaiſers Oheim wurde nicht 
nach verlorener Schlacht gefangen, ſondern ergab ſich am 15. Juli 
1815 freiwillig dem Gapitain Maitland, Kommandant des Li⸗ 
nienuſchiffes Bellerophon, im Hafen von Rochefort, als er einſah, 
daß jetn Verſuch, nach Amerika auf einem amerikaniſchen Schiff 
zu entfliehen, an der Wachſamkeit der engliſchen Flotte ſcheitern 
würde. Dagegen wurde ſchon einmal ein franzöſiſcher Herrſcher, 
Flanz I., am 24. Februar 1525 in der mörderiſchen Schlacht 
ron Pavia nebſt dem Baſtard von Savoyen und dem jungen 


Köagig Heinrich von Navarra gefangen, von dem Kaiſer Karl V. 


nach Madrid geführt und dort bis zur Unterzeichnung des Frie⸗ 
densvertrags vom 14. Juni 1526 in ſtrenger und harter Haft 
gehalten. In dem madrider Frieden mußte er ſich zur Heraus⸗ 


gen etwa 30 fran zoſiſche Offiziere ein, welche vom General Sapin mit ber 
rößten Kordialität empfangen wurden; kurz darauf erſchien ein endlofer 
chwarm von franzöſiſchen Gefangenen unter Eskorte belgiſcher Infanterie. 
Die Turkos und Zuaven bildeten die Mehrzahl. Der linke Flügel unter 
de Failly war grade beim Abkochen der Morgenſuppe, als mitten in den 
Artilleriepark eine preußiſche Kanonenkugel einſchlug. Die Soldaten liefen 
zu den Gewehren, aber der Feind hatte ſich im Walde verdeckt aufgeftent, 
während die Kartätſchen in die franzöſiſchen Reihen einſchlugen; um 8 Uhr 
Morgens war der linke Flügel bereits aufoelöft und nach der belgiſchen Grenze 
zurückgetcieben. Die erſte Bitte der franzöſiſchen Soldaten war Papier, um 
den Ißrigen zu ſchreiben. Einer derſelben, ein Elſäſſer, für den ich einen 
Brief ſchrieb, meldete ſeiner Frau, „er habe auch nicht den Schatten von einer 
Wunde und noch dazu feinen Torniſter und feine Mitrailleuſe gerettet“, er 
meinte damit ſeine Kaffeemühle! Um 6%, Uhr wurden die Gefangenen mit 
der Bahn weiter befördert. Alle anweſenden Perſonen (die Belgier) zeigten 
ſich entblößten Hauptes“. . . 
„Noch am 31. ſoll der Kaiſer nach periier Zeitungen an die 
Kaiſerin telegraphirt haben: „Tout va à merveille“. Alle un⸗ 
ſere Pläne gelingen, ich zweifle nicht an einem glänzenden Sieg! 
Doch am 1. Morgens, als, wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, de 
Failly, fein Adjutant, von einem franzöfiſchen Soldaten, 
wahrſcheinlich an Napoleons Seite, alſo vielleicht von einer 
Kugel, die letzterem beſtimmt war, erſchoſſen wurde, da wurde 
er ftugig. Er ſchickte — wie unterm 2, aus Paris gemeldet wird — 
den, Aten Prinzen von Mäzieres nach Maubeuge, und be» 
ſchloß ſelbſt, ſich 12 ergeben. 

Eine franzöſiſche Feldarmee giebt's nicht mehr! Aber auch 
faſt alle Generale ſind verloren — in Gefangenſchaft oder durch 
den Tod. Unterm 5. erhält der „B. B. C.“ eine Privatdepeſche, 
daß auch Mar Mahon feinen Wunden erlegen und daß Can⸗ 
robert verwundet iſt. Sic transit „gloria“ mundi! 


Nachrichten von der See. 


Die Seeſ expedition will, wie es ſcheint, im 
Sande verlaufen. Privatbriefen von der franzöſiſchen 
Flotte in der Nordſee entnimmt ein pariſer Korrespondent der 
„Shipp. Gaz.“ daß die Flotte große Noth hat, ſich mit Kohlen 
zu verſehen, und daß dies ſo viel Koſten verurſacht, daß man 
ſich ſchon die Frage vorgelegt hat, ob nicht Frankteich ebenſo 
viel Schaden von der Blokade habe wie Deutſchland. Die 
Flachheit der Küſten und die Schwierigkeiten, welche durch die 
Entfernung der Lichter und Zeichen entſtehen, das Fahrwaſſer 
zu finden, ſo vie die überall errichteten Vertheidigungswerke 
machen es ganz unmöglich, irgend etwas zu thun. Das ſei 
ein trauriges Ende einer ſo großen Expedition von Panzerſchiffen, 
aber es jet einmal nichts. 2 

Aus Wilhelmshafen, 25. Auguſt theilt die „Oſtfrieſ. 
Zig.“ einen Auszug aus dem Privatbriefe eines Lieutenants auf 
dem norddeutſchen Panzerſchiffe „Arminius“ mit. Es heißt 
darin u. A.: N 

Es war am 24. d. M. als wir von Sr. Exoellenz dem Vizeadmiral 
Jachmann Morgens 8 Uhr den Befehl erhielten, mit unſerem Panzerſchiff 
„Arminius“ in See zu gehen, welches auch ſofort geſchah. Es dauerte 
denn auch nicht lange, jo bemerkten wir zwei feindliche Schiffe und ſteuer 
ten gleich direkt darauf los. Die Herren Franzoſen zeigten jedoch wenig 
Luſt zum Kampfe, denn ſie kehrten raſch um, den Cours nach Helgoland 
nehmend, den aber auch wir verfolgten; bald konnten wir ſie deutlicher er⸗ 
kennen, und war das eine Schiff eine Korvette, das andere eine Panzer⸗ 
fregatte von der Klaſſe der „Magnanime.“ Auch ein drittes Schſff kam 


am 2. April 1194 erbielt er zu Mainz nach Zahlung eines ho⸗ 
hen Löſegeldes von 150,000 Mark feine Freiheit wieder. 

Ja der Reformationszeit gerieth Johann Friedrich der 
Großmüthige, der letzte Churfürſt von Sachſen Erneſtiniſchen 
Linie nach der Schlacht am Mühlberg am 23. April 1547 in 
die Gefangenſchaft Karls V., der ihn erſt 1552 daraus entließ; 
daſſelbe Schickſal erfuhr Landgraf Philipp I. von Heſſen, der eben- 
falls nach der Schlacht von Mühlberg bis zum 3. Septbr. 1552 
vom Kaiſer gefangen gehalten wurde. — In Schottland wurde 1567 
die Königin Maria Stuart gefangen genommen und gewaltſam 
aus der Haft befreit, jedoch bald darauf in der Schlacht beſiegt, 
floh ſie nach England zu ihrer Nebenbuhlerin Eliſabeth, welche 

ſie ſogleich wieder gefangen nehmen und am 18. Februar 1587 
enthaupten ließ. Aus der neueſten Geſchichte heben wir Karl XII. 
bervor, der nach der unglücklichen Schlacht bei Pultawa, auf 
Türkiſchem Gebiet bei Bender am 1. Februar 1713 von den 
Türken gefangen und dann in der Nähe von Ardrianopel in 


gabe Burgunds und der Franche Comté verpflichten, ſowie Ita. Gewahrſam gehalten wurde, bis es ihm endlich gelang, verkleidet 


lien feinem Schickſal überlaſſen und auf alle Lehnsrechte an den 
kaiſerlichen Gebieten verzichten. 
gabe des Dauphins als Geißel. Franz I. brach treulos indeß 
ſofort nach der Rückkehr nach Frankreich ſein Wort und ſchloß 


ſich der heiligen Ligue an, welche Clemens VII, Venedig, Mai⸗ 


land, Florenz und England zur Befreiung Jialiens von der 
ſpaniſchen Heriſchaft geſchloſſen hatten. 

In der älteren Geſchichte weiſt namentlich die Roms zahl⸗ 
reiche Beiſpiele von fürſtlichen Kriegsgefangenen auf; wir ert 
nern hier nur an den numidiſchen König Jugurtha, der ſich 
106 v. Chr. an Sulla, den Quäſtor des Marius, ergeben mußte 
und bei dem Triumph, den Marius am 1. Januar 104 in 
Rom feierte, als Gefangener herumgeführt, dann in den Kerker 
geworfen und dem Hun zertode Preis gegeben wurde. Die rö⸗ 
miſche Geſchichte der Republik und des Kaiſerreichs führt uns 
wiederholt eine Reibe ſolcher Triumphzüge vor, die mit den 
kriegsgefangenen Fürſten der eroberten Reiche gefeiert wurden, 
bis den letzten roͤmiſchen Kaiſer Romulus Auguſtus daſſelbe 
Schickgal erreichte und ſich derſelbe bei Ravenna am 4. Sept. 
476 n. Chr. dem deutſchen Heerführer Odoaker ergeben mußte, 
der ihm dann ein Jahrgehalt von 6000 Goldſtücken ausſetzte 
und ihn auf eine Villa in Campanien bei Neapel ver⸗ 
wies. Aus der Zeit des Mittelalters erwähnen wir hier 
nur Kogradin von Schwaben den letzten der Hohen⸗ 
ſtaufen, der am 23. Auguſt 1268 von Karl von Anjou in der 
Schlacht von Seurcola ßeſchlagen und auf der Flucht durch Ver⸗ 
rath gefangen genommen, am 29. Oktober 1268 nebſt ſeinem 
Freund Markgraf Friedrich von Baden auf dem Markt zu Nea ⸗ 
pel enthauptet wurde; Richard Löwenherz, König von England, 
wurde am 20. Dezember 1192 von Herzog Leopold VI. von 


ofterreich gefangen genommen und erſt auf der Feſtung Tür⸗ den Mann, der die Todten in Paris, in der 
O gefang 1 i 


Karl V. forderte jelbft die Ueber» | 


zu entfliehen und am 11. November 1714 wieder in Stralſund 

anzukommen. — Napoleon ließ Karl IV. von Spanien in 

Bayonne gefangen halten, bis er gegen eine Penſion ihm. feine 
Rechte abtrat, ebenſo ließ er den 1 0 Pius VI. nach Frank⸗ 
reich bringen, der dort auch am 29. Auguſt 1799 ſtarb; ſeinen 
Nachfolger Pius VII. ließ er ebenfalls 1809 nach Frankreich abfüh⸗ 
ren, von wo er erſt am 24. Mai 1814 nach Rom zurückkehren konnte. 
Die Niederlage Napoleons bei Leipzig hatte zu Folge, daß 
der König Feledrich Auzuſt von Sachen. ſich am 19. Oktober 
1803 dem Kaiſer Alexander in Leipzig als Kriegsgefangener 
ergeben mußte; er wurde zuerſt nach Friedrichsfelde bei Berlin 
und dann nach Preßburg gebracht, und erſt dann ihm die Rück⸗ 
kebr nach Sachſen (7. Juni 1815) geſtattet, als er in die vom 

Wiener Kongreß beſchloſſene Abtretung der Hälfte Sachſens 
an Preußen gewilligt halte. — Napoleons Schwager, Murat, 
König von Neapel, wurde, als er nach der Niederlage Napoleons 
bei Waterloo aufs Neue nach Neapel im Oktober 1815 zurück⸗ 
kehrte, ſofort an der Küſte von Pizzo ergriffen; das Kriegsge⸗ 
richt verurtheilte ihn als Uſurpator und am 13. Oktober ließen 
ihn die Bourbons in einem Saal des Schloſſes erſchießen. — 
Bet dem Eroberungszug der Franzoſen nach Algier mußte der 
Dei Huſſain am 5 Juli 1813 kapituliren, erhielt jedoch für ſich, 
ſeine Familie und Privatvermögen freien Abzug. Aus der aller: 
neueſten Zeit iſt bekannt, wie der Kaiſer Maximilian von Mexiko, 
dieſes Opfer der Hinterſſſt Napoleons III. u. des Marſchall Bazalne 

am 14. Mai 1867 in Queretaro gefangen, am 13. Juni vor 
ein Kriegsgericht geſtellt und am folgenden Tag zum Tod ver⸗ 
urtheilt, am 19. Juni aber mit den Generalen Miramon und 
Meja erſchoſſen wurde. — Welche Strafe wird Napoleon III. 
den Urbeber des Staatsſtreichs und des jetzigen frevelhaften Kriegs, 
Krim, in Mexiko 


renftein, daun zu Mainz, Worms und Trifels in Gewahrſam und die Leichen bei Saarbrücken, Weißenburg, Wörth, Metz, Beau⸗ 


gehalten und mußle ſich im April 1193 in Hagenau vor den mont und Sedan auf fein Gewiſſen hat, treffen, 


welches letzte 


Richeſürften gegen die Auflage der Ermordung Montferrats Schickſal wird ihn ereilen! (B. 3.) 


und der Beidimpfung der deutſchen Nation verantworten. Erſt 


bald in Sicht, ein norddeutſcher Schooner, worauf die Feinde 
chen ſchienen, und beeilten wir uns daher doppelt, um das iff vor 
einer eventuellen Wegnahme zu fügen oder es ſicher in die —. 
leiten. Wir gelangten denn auch früher bei demſelben an, wie unjere Beinde. 
Nachdem wir den Schooner geprait hatten, ſtellte es ſich aber heraus, daß 
er einen franzöſiſchen Geleltſchein hatte und ſomit ungehindert paffiren 


4 — Flotte Halt machten und dem Feinde unſere Heraus forderung zu⸗ 
chickten. Donnernd krachte der erſte Schuß unſeres 72. Pfünders —— 
en 


derten. Auch der zweite und dritte Schuß folgte, aber 2 wurden 
fie erwidert, und wir bemerkten leider, daß aus einer Am 1 Oe · 
fechts Nichts werden konnte, indem die franzoͤſiſche Korvette abſchwenkte, 


geſandt worden find.“ Auch aus Friedericta wird gemeldet, da 
dortigen Hafen ein ungewöhnliches Leben herrſche. In den u. 1 cn 

0 größere Schiffe eingettoffen, deren Ladung für ODeutſchland ber 
ſtimmt wäre und auf der Eiſenbahn weiter befördert werden ſollte 
Kopenhagen, 31. Auguſt. Briefe aus Jütland, die in 
den hieſigen Blättern veröffentlicht werden, berichten von einer 
großen Flotte von Dampfſchiffen, welche Skagen vorbeigekom⸗ 


men und nach Südoſten geſteuert ſei. Man will von Hirts⸗ 


hals aus 20 Dampfſchiffe geſehen haben. In einem Briefe heißt 
es, daß die meiſten dieſer Schiffe Kriegs-, Aviſo⸗ und Trans⸗ 
portſchiffe ſeien. Auch drei weſtwärts gehende Dampfſchiffe will 
man geſehen haben und vermuthet in ihnen drei preußiſche 
Schiffe. Ein aus Norwegen kommender Schiffer ſoll erzählt ha⸗ 
ben, daß ein preußiſches Kanonenboot eine franzöſiſche B 
aufgebracht habe. Wie weit nun hierbei Phantaſiegebilde 
unterlaufen, dürfte ſchwer zu entſcheiden ſein. Auch von Helfin⸗ 
gör ſchreibt man, daß Berichten ſchwediſcher Reiſenden zufolge 
in der Engelholmsbucht ein preußiſches Kanonenboot und eine 
Korvette läge. De, 
i Die REN zum 5. he 155 Frei ⸗ 
a offenen Schiffe haben von enha is Swine⸗ 
| Minde Nichts von der franzöſiſchen 1 Wi a 


Kriegsbriefe. 


III. 
Rémilly, 1. Septbr. 1870. 

Es ſcheint nun bald ein Dogma zu fein: die deutſche Ar⸗ 
mee iſt unbefiegbar. Kaum haben wir geſtern auf Umwegen 
Kunde von dem ſiegreichen Gefecht am 27. v. M erhalten, ſo 
wird uns heute direkte Nachricht von einem neuen glänzenden 
Siege des Kronprinzen über Mac Mahon. 

Napoleons Stern iſt am 6, Frankreichs am 18. Auguſt 
untergegangen. Daß Meg ſich binnen Kurzem ergeben muß, 
iſt zweifellos, und wenn wir jetzt dort eine gewaltige Artillerie⸗ 
fette verwenden und für die Infanterie Schießgräben — alſo 

edeckte Poſttionen — eingerichtet haben, jo wird dadurch das 
Anvermeidliche nur noch beſchleunigt. Dieſem Drängen iſt a 
wohl die heutige, von 5 bis 11 Uhr früh dauernde, ziemlit 
heftige und hier deutlich vernehmbare Kanonade entſprungen, 
welche wahrſcheinlich den geſtern aus Metz zur Rekognoszirung 
ausgefallenen drei Diviſionen die Neugier verlegt hat. 

Die Stimmung unter unſeren Truppen iſt vorzüglich, und 
mit verträglichſter Kameradſchaft konnten Sie geſtern & e 

ta 


„Schaaren von Erſatztruppen aller Länder durch ünſere 


ziehen ſehen und — hören. Der Geſang des „Morgenroth“, 
den unſere rothen Huſaren hatten ertönen laſſen, wurde von dem 
hellen patriotiſchen Liede der ſchmucken braunſchweiger Infan⸗ 
terie („Luſt'ge Braunſchweiger ſeien wir“) und von „Immer 
langſam voran“, der oſtpreußiſchen Landwehr u. ſ. w. abgelöft. 
Ja, die Germanen ſind ein großes Volk; ſagte mir ein ſchwei⸗ 
zeriſcher Arzt, mit dem ich ſoeben bei einer Operation geweſen 
war, als wir auf die Straße traten. Ja, ſie ſind's! Sie werden 
der Welt den dauernden Frieden geben, und wir haben und 
nur noch die Bedingungen zu überlegen. Wer hätte das vor 
einem Monat gedacht. 

Alle find einig, daß die Eitelkeit der franzöſiſchen Nation 
ein für allemal unſchädlich gemacht werden muß, daß Europa 
vor den ewigen Zudringlichkeiten der Franzoſen für immer ge⸗ 
ſichert werden und Garantien gegen wiederkehrende Anmaßun⸗ 
gen und Beunruhigungen haben muß. 

Wenn je ein Volk mitſchuldig war an einem Kriege, ſo 
war es diesmal das franzöſiſche: der Krieg gegen Deutſchland 
war den Verblendeten popalär. Ich transportirte dieſer Tage 
einen verwundeten franzöſiſchen Offizier, mit dem fi) im All⸗ 
gemeinen recht gut plaudern ließ. Er vertraute immer no 
der „Bravour“ der Franzoſen und — der Befeſligung von Cha⸗ 
lons. Da fru; ich ihn, ob er nicht wiſſe, daß Chalons in un⸗ 
fern Händen ſei, und zuſammenſchreckend rief er: „o grand 
malheur“ und brütete auf dem ganzen ferneren Wege dur f 
vor ſich hin. Von der „Bravour“ unſerer Deulſchen ſah 
neulich ein erzählenswerthes Beſſpiel: ein junger Fähnrich, dem 
1866 drei Finger der linken Hand zeiſchoſſen und amputirt wa⸗ 
ren, wollte abjolut wieder ins Gefecht und ui letzt. A 
Regiment (27.) vor Metz, nachdem er beharrlich — 5 end 


Mit Bezug auf die Nachricht über die Hertha erhält die 
„N. Pr. Ztg.“ folgende Mittheilungen: a 

„Briefen von der Meduſa aus Yokohama, vom 24. Juni, die bereits 
am 22 v. Monats hier eintrafen, entnehmen wir Folgendes, wodurch die in 
Nr. 203 der Kreuzzeitung enthaltenen Nachrichten, daß die Hertha von einem 
franzöſiſchen Schiffe im perſiſchen Golf oder bei Alexandrien genommen ſei, 
ſich vollſtändig als unbegründet erweiſen. Die Medufa, nachdem ihr Keſſel 
reparirt worden, verließ am 29. Mai Salgun im franzöſiſchen Cochinchina, 
kam am 5. Juni in Hongkong an, und ging nach zweitägigem Aufenthalt am 
7. weiter nach Norden, um ſich in einem japaniſchen Hafen mit der Hertha 
zu vereinigen. Nach einer ſehr een Fährt erreichte fie Japan am 14., 
und zwar den Hafen von Nangaſakt, ohne die Hertha zu treffen, die ſchon 
fort war nach Hiogo. Man ſagte uns allgemein, daß unſer norddeutſcher Ge⸗ 
ſchaͤftsträger für Japan die Abſicht habe, mit dem vereinigten Geſchwader 
Hertha und Meduſa eine Rundreiſe durch alle japanifhen Häfen zu machen. 

werden wir wohl die ſchlimmſten Teifunmonate (Jult und Auguſt) 
noch größtentheils in Yokohama verbringen. Am 16. Juni gingen wir nach 
Hiogo, doch auch dieſen Platz hatte die Hertha ſchon wieder verlaſſen, und 
Br vor fünf Tagen. Die Reiſe durch die Binnenlandſee war außerordent⸗ 
ich intereſſant. Stets hatten wir zu beiden Seiten die Ufer der herrlichen 
jepanifchen Inſeln in Sicht. Leider war das Wetter wenig günftig, da es 
aft ununterbrochen regnete. Auch hatten wir am erſten Tage einen ſtarken 
Sturm zu überftehen, und das Fahrwaſſer iſt Äußerft ſchwierig, die Karten 
ſtad noch ſehr ungenau; wir mußten faſt jede Nacht und bet dem dicken neb⸗ 
lichen Wetter auch am Tage zuweilen ankern, ſo daß wir erſt am 17. in 
Hiogo ankamen. Als wir uns dem Ankerplatz näherten, lief Alles trotz des 
ſcheußlichen Regenwetters an Deck, um mit Fernröhren nach der Hertha aus⸗ 
zuſehen. Doch wurden wir, wie geſagt, in unſerer Soffaung abermals ge 
Täuſcht. Auf der Reiſe hieher nach Jokohama, die zwei Tage dauerte, hatten 
wir ein ganz entſetzliches Wetter, aber endlich die große Freude, die Hertha 
zu finden, die uns beim Einlaufen durch das Spielen ihres Muſikcorps be⸗ 
grüßte, ein Genuß, den wir ſeit Jahr und Tag nicht gehabt und der, lange 
entbehrt, die Freude doppelt groß macht.“ 

Ueber die Kriegskoſtenentſchädigung für die Kü⸗ 
ſten bewohner bez. Rheder läßt ſich die „Oſtſeeztg“ unterm 
5. Sept. folgendermaßen aus: 

Die deutſchen Länder an der Nordſee und Oſtſee lelden durch den Krieg 
wahrſcheinlich ſchwerer wie irgend ein anderer deulſcher Diſtrikt. Ihr See⸗ 
handel, ihre Rhederei, ihre Fiſcherei find zum Stillſtande gebracht. Millio⸗ 
nen Kapital gehen verloren und viele Tauſende find ihres Erwerbs beraubt. 
Trotzdem haben die Bewohner dieſer Länder bisher alle Laſten des Krieges 
mit Freudigkeit getragen. Wohl nirgends in ganz Deutſchland find reiche ce 
Gaben geſammelt zur Unterſtützung der Armee im Felde, der Hinterbliebe 
nen der Gefallenen, der Familien, welche ihre Ernährer bei den Fahnen ha⸗ 
den. Ja, von hier wurden ſogar viele Tauſend Thaler nach den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzdiſtritten geſandt, als von Berlin her die Aufforderung 
kam, der dort entſtandenen Roth abzuhelfen Gewiß glauben die deutſchen 
Seeſtädte mit alledem nur ihre Pflicht gethan zu haben und erwarten da- 
für keine beſondere Anerkennung. Auch werden die Rheder beim Friedens 
ſchluſſe keinen Erſatz erhalten dafür, daß ihre Schiffe während der beften 

d n außer Fahrt geſetzt find. Wie wollen fo aber darauf hinweiſen, 
ik in ihrem dringenden 9 liegt, rechtzeitig der Regierung die 
| nungen einzureichen über die Soften, welche ihnen daraus erwachſen, 

daß ſie die Mannſchaften ihrer in fremden Häfen Schutz ſuchend eingelau⸗ 
fenen Schiffe nach Haufe haben befördern muͤſſen, und üder die Ausgaben, 
welche durch dieſen Aufenthalt der dcn in nautralen Häfen ꝛc. erwachſen 
find. Ohne Frage werden Seitens der Regierung Entſchädigungen für die 
Zekaperten Schiffe deim Frſedens vertrage gefordert werden, reſp. in der 
Kctegsentſchädigung einbegriffen fein; aber ohne befondere Anſtrengungen 
Seitens der Betheiligten werden ge die oben erwähnten Unkoſten 
nicht zur Geltung kommen, während fie doch im Ganzen vielleicht eine hi- 
dere | Dil betragen, als der Schaden, der durch die verhältnißmäßig nur 
kleine Zahl der gekaperten Schiffe erwächſt. 


Deutſchland. 


D Berlin 5. Sept. Man glaubt hier in unterrichteten] Klemann, Kanzleirath. 


ſich auch Geſunde aller Ränge und Grade einen erwärmenden an der Spitze ritten wir durch die Stadt Gravelotte, vor welcher 


——— — — — nn — 
Reifen alle ihm begreiflicherweiſe entgegengeſetzten Schwierigkeiten 
niedergeworfen hatte. 

So nimmt es Jeder mit ſeiner Pflicht jebe genau. Doch 
babe ich nie eine ſchwierigere bemerkt, als wie ſie unſeren — 
Fuhrleuten zugefallen iſt. Sie haben keinen Begriff von der 
Schwere und der Kontinuität der Arbeit dieſer Leute, von ihrer 
elenden Nahrungs⸗ und Lebensweiſe. Die meiſten von ihnen 
ſind monatelang — buchſtäblich — nicht aus den Kleidern ge» 

men, fahren Tag und Nacht, ſchleppen ſchwer, leben von 
bloßem Brot und Rothwein (oft auch Branntwein), ſchlafen 
hoͤchſtens im Frelen und neben ihrem Pferde. Wenn fie 
krank werden — was bei der herrſchenden Ruhr häufig genug 
der Fall war — bekommen fie oder wenigstens ihr Fuhrwerk 
keinen Urlaub, und das letztere iſt den blutarmen Leuten denn 
doch fo wichtig, daß fie trotz ihrer Krankheit, troz Wetter und 
Sturm lieber weiterfahren und ihr Leben riskiren. 
ir ward neulich ein ſchwerkranker, bereits äußerſt elend aus⸗ 
ſehender Mirketender⸗Junge ins Lazareth geſchickt, und es rührte 
mich unsagbar, als ich die Mutter und den Vater unter Schluch 
zen und Weinen Abſchied nehmen ſah, der Junge bat fie flehent⸗ 
lich, ſeinethalben nicht „das Geſchäft“ im Stich zu laſſen. 
Meine „Schweſtern“ und ich, wir thaten unſer Möglichites, 
— — die Eltern werden den Knaben nicht mehr wiederfinden. 
„Napoleon, o Napoleon. N n 

Soeben iſt ein großer Lärm im Hausflur; ich trete hinaus 
und finde preußiſche Wachen. Sie treten ins Gewehr und ſagen 
mir, fie hätten ſtrilten Befehl, keinen Ziviliſten aus dem Haufe 
zu laſſen; beim Einzuz der preußiſchen Ulanen ſei auf fie aus 
dieſem Hauſe geſchoſſen, der Thäter aber nicht aufgefunden 
worden. Jetzt hätten die Soldaten im Holz verborgen auf dem 

of ein Chaſſepotgewehr und einen Schleppſäbel gefunden. 
Reine Wirthöleute ſiad allo Gefangene. Jammernd kommen 
zu mir und fragen „pour quel motif“ ihnen die freie Be⸗ 
wegſichkeit geraubt jet. Und ais ich es ſage, und als die er- 
erten Wachen mit deu Kolben dazu drohen, lachen fie: fie 
dußten bei ſich, daß fie unſchuldig waren und als harmlose 
Relſquien jene Dinge aufbewahrt halten. Das ſtellte ſich nämlich 
ſpäter heraus und das angebliche Chaſſepotgewehr war ein an⸗ 
tiguirtes Minſé⸗Jngdgewehr. Es find eben Kriegszeiten, und 
auf den Feind muß ſcharf geachtet werden. 

Nachts find daher überall Poſten vertheilt, und als ich 
einmal zu einem Blutenden gerufen wurde, erſcholl mir alle 
zehn Schritt ein rauhes „Wer da?“ entgegen, und das Bajonnet 
gab erſt dann wieder ſeine bedrohliche Stellung auf, wenn die 

Knöpfe meiner Uniform nahe genug durch die Nacht blitzten. 
Uebrigens ſcheint Rémilly ſeine Bedeutung als Knoten⸗ 
punkt allmälig zu verlieren, wenn es auch immer noch ſehr 
lebhaft iſt und namentlich ein wichtizer Platz für Lazarethe zu 
werden beſtimmt iſt. Früher, als noch ſtündlich Verwundete 
anlangten, brannte nahe dem Verbandplag am Bahnhof ein 
n Feuer, und ein ſtändig — auch bei Nacht — anwe⸗ 
endes Kochperſonal hatte dafür zu ſorgen, daß ſtets große Keſſel 


voll Bouillon, Kaffee, Chokolade vorräthig waren. Dort holten 


& 
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Kreiſen, daß die Unſrigen in Paris erſt werden geordnete Zu⸗ 
ſtände einzurichten haben, bevor ſie überhaupt verhandeln können. 
Die europäiſchen Mächte, welche ſich das Intereſſe Frankreichs 
augenſcheinlich ungemein angelegen fein laſſen, werden dies zu · 
nächſt an der Herſtellung ordnungsmäßiger Gewalten, welchem 
Syſtem dieſe auch immer angehören, bethätigen müſſen. That 
ſächlich findet unter den Neutralen ſeit einigen Tagen eine leb⸗ 
haftere Bewegung ſtatt und es iſt wohl nicht nur Ausfluß einer 
peſſimiſtiſchen Anſchauung, wenn dieſe Bewegung dahin ausgelegt 
wird, daß man nicht in eine Verkleinerung Frankreichs willigen 
möchte. Indeſſen wird man Deutſchland in ſeinen Forderun⸗ 
gen im Großen und Ganzen wohl unbeugſam finden, denn 
man fordert dieſſeits gerade ſo viel, als man für die Bürgſchaft 
eines dauernden Friedens nothwendig erachtet; ob in der That 
Elſaß, Lothringen, die Franche Comté und eine Milliarde Kriegs⸗ 
koſten die Grenzen dieſer Forderungen bilden, wie es hier geſagt 
wird, muß abgewartet werden; jedenfalls wird die Forderung 
auch in ein entſprechendes Verhältniß zu den immenſen Opfern 
gebracht werden, welche dieſſeits erforderlich waren. — Die An⸗ 
gelegenheit wegen der 40,000 Chaſſepots, die Gr. Palikao in 
Eagland beſtellt haben wollte, hat allerdings zu Anfragen auf 
diplomatiſchem Wege geführt. Ich höre mit Beſtimmtheit, daß 
die engliſche Regierung ſich nicht ausweichend verhalten, ſondern 
darauf hingewieſen habe, daß nirgends und namentlich nicht in 
den Waffenfabriken zu Birmingham eine derartige Beſtellung 
gemacht ſei und das ſtellt ſich jetzt auch als Thatſache heraus. 
Man hatte es alſo nur mit einem der Phantaftegebilde des Gr. 
Palikao zu thun. (2) — Aus den überſeeiſchen deutſchen Ko. 
lonien erhalten die deutſchen Armeen immer noch Zuzug; ſo iſt 
aus Alexandrien (Egypten) eine Anzahl junger Männer in das 
Heer eingetreten, gleichzeitig überbrachten dieſelben die Summe 
von 18,000 Fr. für die Verwundeten. 


— Seitens der konſervativen Partei iſt eine bejon- 
dere Adreſſe an den König abgeſandt worden. Der Vorſtand 
der Partei erklärt dazu, daß die Erklärung Laskers in den Ent⸗ 
ſchließzungen der Partei nichts habe ändern köanen, da einerſeits 
jene Perſonen, welche laut Laskers Briefe eingeladen waren, die 
konſervattve Partei nicht repräſentiren, andererſeits „weil, wenn⸗ 
gleich wir gegen den Inhalt der Adreſſe der Herren Sepdel, 
v. Unruh und Löwe Weſentliches nicht zu erinnern haben, wir 
doch vorziehen, zu Seiner Majeſtät dem Könige in derjenigen 
Sprache zu ſprechen, welche uns geläufig iſt.“ Wie konnte man 
auch von dieſer Partei verlangen, daß fie etwas von ihren For» 
men opfere? Sonderbarer Weiſe ſind die Herren, welche als 
„Vorſtände“ der konſervativen Partei die Adreſſe unterzeichneten 
und alſo wirklich die Perſonen ſind, welche die konſervative 
Partei repräſentiren, faſt größtentheils obskure Perſönlich⸗ 
keiten. Wir geben hier die Namen wieder: Graf Bredow⸗ 
Goerne, Stadtgerichtsrath. Bertram, Stadtgerichtsrath. 
F. Blank, Geh.⸗Sekretär. Doſſow, Vermeſſungs⸗Reviſor. 
Elſaſſer, Geh. Regierungsrath. Dr. Erich, Stadtverordneter. 
v. Erichſen, Premier⸗Lieutenant a. D. H. Förſter, Maurer 


Dr. Sehr. v. Ledebur, Dir, d. kal, Kunſtkammer. b. Loebell, 
Rentier. F. Lembke, Bezirksvorſteher. Nietz, 2 Reg. 
Rath a. D. Oske, Rendant, C F. Quandt, noforte⸗ 
Fabrikant. F. v. Rappard, Major z. D. Rüppel, 
Major z. D. * 

— Die Nordd. Allg. 3. oder wohl vielmehr das auswär« 
tige Amt fühlt ſich bewogen, Hrn. Varnbüler folgendes Atteſt 
auszuſtellen: 8 

Ueber die Gründe des Rücktritts des württembergiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten werden in der Preſſe verſchiedene Erklärungen 

eſucht. Ohne auf dieſe näher einzugehen, wollen wir nur die in einigen 

ournalen laut gewordene Vermuthung, als haben geheime Sympathien 
des betreffenden Herrn Miniſters für Frankreich dieſe Minperteiſs derbei⸗ 
geführt, als cine grundloſe Verdächtigung bezeichnen. Wir find in 
der Lage, mit aller Beſtimmtheit zu belraftigen, daß Freiherr von Barn- 
büler in voller Vertragstreue gegen Preußen gehandelt hat, Ueberdietz tſt 
es eine allgemein bekannte Thatſache, daß Württemberg ſeit Ausbruch des 
Krieges mit großer Energie für die nationale Sache eingetreten iſt und den 
Kampf geführt hat. 

— Der General⸗Gouverneur in Lothringen hat 
folgende Proklamation erlaſſen: 

An die Bewohner Lothringens! Von Sr. Mal dem Könige von Preu- 
ßen, meinem erhabenen Herrv, zum Generalgouverneur in Lothringen beru- 
85 trete ich beute meine Stellung an, und nehme ich meinen Sitz zu Ra 

udem ich mich auf den Inhalt der königl. Proklamation vom 11. d. 
ala welche an die Bewohner der von ben deutſchen Heeren beſetzten fran- 
zöſiſchen Provinzen gerichtet iſt, verſpreche ich den friedlichen Bürgern jede 
Sicherheit ihrer Perſonen wie ihres Eigenthums. Gleichzeitig aber erwarte 
ich, daß meine Befehle ebenſo von Seiten der Behörden, wie auch von den 
Einwohnern der Diſtrikte, deren Verwaltung mir anvertraut worden iſt, be⸗ 
obachtet und kefolgt werden. Wenn ich auf Widerſtand ſtoßen ſollte, würde 
ich zu meinem großen Bedauern gezwungen fein, all der Mittel mich zu be- 
dienen, welche zur Aufrechthaltung meiner Autorität mir zu Gebote ſtehen. 

Nancy, den 29. Auguſt 1870. 

Der General-Gouverneur in Lothringen, 
General der Infanterie, General Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs von Penh. 
Aus Memiliy, 29, Auguft, ſcrelbt man der Weer. 
u „29. Auguſt, ſchreibt man y 87: 
„Die Johanniter, in deren Händen wohl faft alle Depots 
ſich befinden, kann man in zwei Klaſſen theilen. Die darunter 
befindlichen Landwirthe und Militärs nämlich find praktiſche 
Männer, welche ihrer Stellung gewachſen find, dagegen verſte⸗ 
hen die bloßen Hofleute nichts von ihrer immerhin nicht ganz 
leichten Aufgabe und machen oft viel Konfuſion. Die Anzahl 
der hinter der Armee befindlichen Johanniter überhaupt iſt Le⸗ 
gion, ſo daß jeder dritte Mann, dem man vorgeſtellt wird, wenn 
nicht Graf, doch mindeſtens Baron iſt; außerdem haben ſich * 
Johannitern ſelbſt wieder eine Menge Grafen und Barone 
Dienſtleiſtung zur Verfügung geſtellt, ſie füllen die Schlöſſer 
und Gutshöfe“ 

— Nach amtlichen e werden mit Rückſicht auf die 
gegenwärtigen außerordentlichen Verhältniſſe die bairiſch en 
Staatskaſſen bis auf weitere Verfügung die im Verkehre 
häufiger vorkommenden Goldmünzen zu einem beſtimmten Preiſe, 
fo wie auch das preußiſche, ſächſiſche, württembergiſche, badiſche 
und heſſiſche Staatspapiergeld in Zahlung nehmen. 

Die Rinderpeſt ſcheint leider an verſchiedenen Punk 


meiſter. H. Geyger, Komponist. Dr. Koller, Redakteur. ten Norddeutſchlands zu gleicher Zeit zum Aut gekommen 
o 


W. Koppe, Inſtrumentenmacher. 


Trunk, und die echte, regelloſe, ungezügelte Redeweiſe eines Lagers 
war dort zu Hauſe, zumal der Oberkoch, ein mainzer Reflau⸗ 


zu ſein, denn es liegen Berichte vor, wonach nicht blos in Ora⸗ 


unſere Infanteriſten den Angriff der Franzoſen auf unſre Ka⸗ 
vallerie in den Straßen abhielten, erreichten ſchnell die zſtlich 


rateur, ebenſo unermüdlich im Reden, wie originell und wißreich liegende Höhe und ſtanden ganz nahe vor dem Feinde. Durch 
war. Das Perſonal gab ſich gegenſeitig Spißnamen, und zum drei Stunden hielten wir das ſchrecklichſte Gewehr⸗ und Kanonen⸗ 
Verwun dern und zur ſtürmiſchen Heiterkeit Uneingeweihter trat feuer aus, doch es ſtand das ganze Regiment wie ein Mann, 
ein langer, hagerer Musketier heran, wenn der Dberfoh befohlen wir mußten unſere eroberte Poſition behaupten, um die Fran⸗ 
batte: „Katharine, gieb dem Herrn einen Becher Bouillon.“ zoſen mit uns zu beſchäftigen, und unſeren anderen Truppen 


Di errlichkeit hat nun ein Ende. 
e Landsberger. 


Das I. pommerſche llanen⸗Regiment No. 4.) 


Da viele poſener Kinder in unſerem Regimente ſich be | 


finden, jo glaube ich, daß es den Angehörigen eine Freude 


machen wird, etwas von unjeren Thaten und Strapazen zu ere hoff iſt ſchwer, von Wedell II. leicht verwundet. 


den haben wir 101 Stück verloren. Nachdem wir uns geordnet 
hatten, ſtiegen wir wieder auf die Anhöhen und blieben bis 


fahren. Seit 6 Wochen find wir aus Schneidemühl weg, jeit 
5 Wochen auf dem franzöfiſchen Boden. Gleich am zweiten 
Tage, nachdem wir die Grenze zwischen Saarbrück und Saar⸗ 
louis überſchritten haben, kamen wir in Eilmärſchen bis nach 
Meclaire und haben das Glück gehabt, ohne vom Pferde abge⸗ 
ſtiegen zu ſein, den Feind zu erblicken. Unſer brave Komman⸗ 


deur, Herr Oberſtlieutenant v. Ra decke nahm paar tüch⸗ 


tigſte Ulanen mit und ritt nach der ziemlich weit gelegenen 
Eiſenbahn in einem ſtarken Gewehrfeuer, ohne daß wir auf 
daſſelbe antworten konnten, da keine Infanterle uns zur Seite 
ſtand. Wir rückten nach und verloren in dieſer Affaire ein 
Paar Pferde, von den Mannſchaften wurden drei leicht ver⸗ 
wundet. Die Franzoſen mußten ſich ſehr gewundert haben, daß 
unſere Kavallerie ſo nahe, ohne auf die Gefahr des Lebens zu 
achten, an das Lagerher angerückt ſei, und keine Angſt vor dem 
Chaſſepotgewehr hatte. Tags darauf machten wir wieder eine 
kleine Rekognoszirung bei Meclaire, man ſchoß wieder hölliſch 
auf uns zu, wir aber lachten und ärgerten uns ſchließlich, als 
ein Pferd beim Rückzuge beinahe auf 2000 Schritt erſchoſſen 
wurde. In kurzer Zeit am 18. kam der Befehl: Nach Gorze! 
Wir rückten zeitig aus und kamen gegen 9 Uhr früh nach Gorze, 
ohne auszuruhen mußten wir weiter marſchiren und zwar in 
der Richtung nach Rezonville. Unterwegs gingen wir über das 
Schlachtfeld vom 16. Auguſt bei Mars⸗la⸗Tour. Der Anblick 
war ſchrecklich, man kann ihn kaum beſchreiben. Hunderte von 
Leichen bedeckten das Feld, Deutſche und Franzoſen ruhten fried⸗ 
lich neben einander, Mordinſtrumente und Pferde dazwiſchen. 
Gegen 11 Uhr an wir Kanonendonner, einen 
Augenblick blieben wir ſtehen, da kam der Befehl, dem Feinde 
näher. Beim Geſange und guter Laune naheten wir der Stadt 
Gravelotte, die feindlichen Granaten fingen an über unſeren 
Köpfen zu ſauſen, trafen uns aber nicht. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, nachdem ſchon von allen Seiten her unſere Truppen 
den Feind angegriffen hatten, ertönte das Kommando: Regiment 
vor! Mit unſerem lieben und tapferen Kommandeur v. Radecke 


* ift uns von einem polnischen Arzte eingefandt worden. 
„ eie N J Red. d. Poſener Ztg. 


das ſchwere Eindringen in die feindlichen Reihen zu ermöglichen. 
Nachdem dies geſchehen, marſchirten wir in ein nahe gelegenes 
Thal, um uns zu ordnen. Leider, wir waren nicht mehr Alle. 
Fünf brave Ulanen blieben auf der Stelle todt, 41 waren theils 
ſchwer, theils leicht verwundet, dem Kommandeur kam eine 
Kugel durch die Tſchapka, 1 Zoll niedriger und er wäre auch 
auf dem Schlachtfelde geblieben. Der Lieutenant von Witing⸗ 
Von den Pfer⸗ 


gegen 9 Uhr Abends in einem immer weiter ſich zurückziehenden 
Granatfeuer, bis die dunkle Nacht dem Molden ein Fal ge⸗ 


macht hat. Der Feind floh in der Dunkelheit nach Metz, wir 
behielten die mit vielem Blute erfochtene Poſition bei Rezon⸗ 
ville und Gravelotte. Wie wir uns Morgens ſahen, wunderten 
wir uns Alle, daß wir noch am Leben waren; ſo viel Leichen, 
Verwundete und Elende gab es wahrlich bei Königgrätz nicht 
und doch hort man bis jetzt noch nichts von Friedensverhand⸗ 
lungen. Augenblicklich liegen wir im Bivouac bei Habonville, 
1 Meile vor Metz wo der Feind eingeſchloſſen ift und keine 
Hoffnung auf ein Durchdringen hat. Wiewohl wir ſeit 4 Wochen 
in Folge alltäglichen Regens beinahe im Waſſer liegen, hin und 
wieder hungern müſſen, immerzu im ſtrengen Dienſte ſind, 
halten wir uns tapfer und brav, man hört keine Klage, kein 
Wort der Unzufriedenheit, dafür wurden wir auch am 19, Au⸗ 
guſt bei Rezonville von Sr. M. dem Könige gelobt und unſer 
Kommandeur hat auch keinen Grund über uns zu klagen. Die 
Leichen der Gefallenen wurden am Tage nach der Schlacht 
von Gravelotte von unſerem Regimentsadjutanten von Schmidt 
mit Mühe aufgefunden und in Ehren, wie einem Soldaten 
ug von demſelben begraben; ein ſchlichter Stein ziert die 
Ruheſtätte der Braven. Was uns weiter zugehen wird, weiß 
der Himmel, der uns bis jetzt geſchützt hat. 
Bivouac Habonville, den 30. Auguſt 1870. 


* SuezKanal, Die engliſche Regierung hat bekanntlich die Ent⸗ 
ſtehung des Suez⸗Kanals niemals gern geiehen, da die durch Venfeiben be» 
wirkte Abkürzung des Seeweges nach Oſtindien ſowohl in politiſcher, wie 
merkantiler Beziehung mehr den kontinentalen Ländern, Frankreich, Oeſter⸗ 
reich, Italien u. ſ. w., als England & Gute kommt. Die gegenwärtige 
politiſche Lage, ſowie die finanzielle Situatißn des Unternehmens ſoll nun⸗ 
mehr der engliſchen Regierung gel net erſchienen fein, Unterhandlungen 
mit der Suez-Kanal-Geſellſchaft n ung zu bringen, welche die Abtretung 
eines Landſtriches an England zum Zwecke haben, der England den Schlüſſel 
zum Kanal (vom Mittelmeer her) in die Hand geben würde. 


nienburg, ſondern auch in Dresden, Stralſund und Saarge⸗ 
münd die Seuche ſich gezeigt hat. Es find ſelbſtverſtändlich 
überall ſofort die nöthigen Vorkehrungsmaßregeln getroffen 
worden. 

— Der Diskont der Preußiſchen Bank iſt heute auf 
5 pCt. und der Lombard⸗Zinsfuß für Waaren wie Effekten auf 
6 pCt. ermäßigt worden. 

Breslau, 5. Septbr. Auf die Kunde von dem beabfich⸗ 
tigten Rücktritte des Fürſtbiſchof Dr. Förſt er, war von den 
hieſigen Katholiken beſchloſſen worden, eine Deputation nach 
Schloß Johannesberg zu entſenden, um ihn mit Bitten zu be⸗ 
flürmen, noch ferner die ſchwere Bürde des biſchöflichen Amtes 
zu tragen. Die für geſtern Mittag beſtimmte Abreiſe der 
Deputation mußte jedoch unterbleiben, da der Fürſtbiſchof auf 
das Geſuch, die Deputation empfangen zu wollen, mittlerweile 
folgende Antwort ertheilt hatte: 

„Ich bin gerührt von den Beweiſen der liebevollen Anhänglichkeit und 
des Vertrauens, die ich aus allen Theilen der Diözeſe und namentlich von 
Bteslau erhalte, kann aber nicht zugeben, daß die angemeldete Deputation 
Zeit und Geld verſchwende, um eine Bitte an mich zu richten, auf die ich 
einen genügenden Beſcheid fo Inge nicht geben kann, als ich eine Antwort 
von Rom nicht erhalten habe. gen Sie das den betreffenden Herren mit 
dem Ausdrucke meines Dankes und meines beften Willens, jo weit bei mir 
die püpſiſche und moraliſche Möglichkeit reicht; denn i bin der Letzte, der 
feine there gelichte Diözeſe in einer Zeit der ſchwerſten Bedrängniß verlaſſen 
wird — fo lange man mir das Regiment nicht unmoglich macht, und meine 
Kräfte mich nicht ganz verlaſſen. as ich ſeit einem Jahre gelitten und 
welche Bliterkeiten und Kränkungen ich ſtill habe hinnehmen müſſen, iſt 
Gott allein bewußt.“ 

Das iſt in beſcheidenſter Form eine ſcharfe Anklage gegen 
Rom, die Jeſuiten und die ganze ultramontane Partei. 

S t 1. 

Genf, 1. Septbr. Das „Journal de Geneve“ vom 24. 
Auguſt ſtellt einen Bericht darüber zuſammen, wie es den Deut⸗ 
ſchen in Lyon ergangen iſt: 

Am 9. Aiguft wurden fie durch ein amtliches Plakat aufgefordert, 
ſich auf der Präfektur einen Aufenthalts ſchein zu holen. — Es erſchienen 
etwa 15,0 0 Perſonen, aber keine einzige erhielt den Schein. Am 15. er- 
folgte eine Bekanntmachung, daß alle Unterthanen von Deutſchen mit Frank- 
— triegführenden Staaten, ſofern fie keinen Schein hätten, binnen 3 Ta; 
gen den Tranpöfiigen Boden zu verlaſſen oder die Verhaftung zu gewärti 
en haben. Unterzeichnet war dieſes Plakat vom Rhonepräfekten Sencter. 

leder gingen die Leute auf der Präſektur, wo ihnen bedeutet wurde, fie 
würden den Schein bekommen, wenn fie vom Bollzet: Kommiſſar ein Atteſt 
deidrachten über ihre Sitten und ihren Ledens wandel, eine Kaution von 
mei angeſehenen Bürgern der Stadt und eine Erklärung über Gewerbe, 

er, Rationalität ic. Auch dieſem Verlangen kam man nach. Da aber 
die zum 17 Adends noch kein Beſcheid erfolgt war, ſchickten ſich viele Ja- 
milten zur Moreife an, um der angedrohten a, 8 entgehen. In 
der That hatten am 17. bereits Haus ſuchungen und die Verhaftung eines 
Deutſch n, aus Düffeldorf gebürtigen, ganz ruhigen und harmlofen Kauf; 
mannes, der als „verdächtig“ dezeichnet wurde, Statt gefunden. Letzterer 
mußte über Nacht im Gefangniß bet einem des Diebftahls angeklagten Men. 
ſchen figen während fein Haus durchſucht und feine Papiere durchftöbert 

den. Am nächſten Morgen trieb man ihn aus Lyon aus. 

Eben dieſer Gemißhandelte richtete von Genf aus unterm 
29. Auzuſt ein Schreiben nach Köln, woraus die „Köln⸗Ztg.“ 
folgenden Abſchnitt auszieht: 

„Welden Euufluß die überall verurtheilte Maßregel der Aus weiſung 
der Deuiſchen, ſeldſt folder, die ſeit Jahr und Tag anſaſſig, auf den Han⸗ 
del daſelbſt und ſpeziell auf die Ausgewieſenen ſelbſt haben wird, läßt ſich 
in jeinem ganzen Umfange noch gar nicht deurthellen; wenn die Geſchichte 
noch lange dauert, wird für Viele der vollſtändige Ruin unausbleiblich fein, 
kann ich Ihnen doch beifpielsweife anführen, daß auf einen zurückkommenden 
Wechſel von 65 ies. ehe er dem Ausſteller zurückkam, 13 Fres. Koſten 
eniflanden waren. Wie man aus vielen deutſchen Blättern erſteht, wird 
allgemein darauf gedrungen, daß bei dem vorausfichtlihen Siege Deutſch · 
lands eine Entſchädigung der Deutſchen von Frankreich in die Friedensbe⸗ 
dingungen mit aufgenommen werden ſolle; dies wäre allerdings eben ſo 
wünſchenswerth als gerecht, da namentlich diejenigen, die am meiſten zu 
verlieren hatten und am meiſten verlieren werden, begreiflicher Weiſe ſich 
am allersubtgften verhielten und am wenigſten Anlaß zu einer folgen Maß · 


tegel gegeben haben. 
Frankreich. 


Paris, 3. Septbr. Die geſtrige Nachmittagsſitzung des 
geſeßzebenden Körpers war ohne Intereſſe, ausgenommen 
etwa den Antrag Cremieux, das Wechſelmoratorium 
um einen Monat zu verlängern, welchem Antrage die Dring- 
lichkeit zugeſtanden wurde. Zwiſchen der Nachmittags⸗ und 
Ubendsfipung, während die Deputirten plaudernd in den Sälen 
umhergingen, kam an einen deſelben ein Brief des Prinzen 
von Joinville, welcher gute Nachrichten enthielt und eine 
unbeſchreibliche Aufregung hervorbrachte In der Abend⸗ 
igung wurde zuerſt ein Geſetzentwurf, nach welchem die Na⸗ 
tionalgarden ihre Offiziere ſelber wählt, angenommen. Dann 
trat folgender Zwiſchenfall ein: 

Der Präſident Schneider wollte eben die Sitzung aufheben, als ſich 
Baron Buquet, der frühere Maire von Nancy, 550, um eine Ver⸗ 
wahrung der Einwohner dieſes Stadt gegen die ihnen in der Kammer wi- 
derfahrene Behandlung zu überreichen Dieſer Proteſt beginnt alſo: 
„Man weiß nicht, daß wir keine Waffen hatten; man weiß nicht 
in welcher Verwahrloſung wir gelaſſen wurden durch i Hier 
hielt Baron Buquet inne; „durch wen? durch wen! So leſen ſie doch 
Weiter!“ rief die Linke. Buquet aber ſcheute ſich als Mitglied der Rechten 
das Wort „Regierung“ auszusprechen und fuhr mit der Verleſung fort, in» 
dem er dieſe für ihn fo bittere Pille hinunter ſchluckte. „Wir hatten, fo 
ſagen die A nur 85 alte Feuerſteingewehre; die a0 hatte 


ER 


uns gejagt, daß die Vogeſenpäſſe vertheidigt wurden, fie waren es nicht. Wir 
wurden ohne jedes Vertheidigunsmittel dem Feinde ae 8 1 und ſind nur 
Es iſt nothwendig, daß Fran reich dies erfahre.“ 
einen noch kräftigeren und eingehenderen Proteſt 
Es wird darin erzählt, mit welcher Haft General d 
Faluy in Folge des Gefechts von Weißenburg die Vogeſen preie gegeben 
abe, fo daß am 12. Auguſt 30,000 Preußen vor dem wehrloſen Nancy 
an während alle junge Mannſchaft ſich nach Toul begeben babe, wo 
e nun drei Wochen ſchon die preußiſchen Streitkräfte im Schach hielten. 
So denahmen ſich, ſchließt der Proteſt, die Kinder der Meurthe, weiche fich 
um Fcankreich nicht unverdient gemacht haben.“ Nachdem noch ein aͤhnli⸗ 
cher Proteſt des Maires von Ch alons verleſen worden, wurde während 
die Linke rief: „Wie! Noch keine Mittgeilung von Seiten der Regierung! 
Es ir unglaublich! So leſe man uns doch wenigſtens den Brief des Prin ⸗ 
zen von Jolnville vor“ u. f. w., die Sitzung inmitten der größten Aufre⸗ 
gung aufgehoben 

Ja der heutigen Sitzung theilte Graf Palikao das Un⸗ 
glück der Mac Mahonſchen Armee mit. 

‚Und General de Fallly, rief eine Stimme von der Linken, was iſt 
aus igm geworden?“ „Er, antwortet der Miniſter; ach, ſprechen Sie 
nicht von ihm; wer weiß, ob er zu dieſer Stunde noch lebt. Wir wiſſen, 
daß General Binoy wenig hat helfen können, da er auf feinem Marſche 
aufgehalten worden If eine Armee von 40,000 Mann wird ſich vielleicht 
haben auf Paris zurüdziehen können. Was endlich Parts betrifft, fo habe ich in 
diefem Augenblick noch 80,000 Mann Truppen für die Verteidigung dis⸗ 
ponidel, ohne 200,000 Mann Wobilgarde und die Nationalgarde zu rech. 
nen. In 5 Tagen werde ich 500,000 Mann di ponibel haben. Laſſen wir 
uns durch unſer Unglück nicht niederſchlagen, handeln und kämpfen wir mit 


der Gewalt gewichen. 
Picard verlas darauf 
aus derfeloen Stadt. 
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Feuer. (Lebhafter Beifall.) Jules Favre: „Wir haben in dieſem Augen 
dlicke an nichts Anderes zu denken, als an das Heil des in Gefahr befind⸗ 
lichen Vaterlandes; Frankreich, geeinigt durch eine Solidarität des Schmer⸗ 
zes und der Unabhängigkeit, muß wiſſen, daß es nur noch auf fig allein 
zählen kann. Möge die Nation fi) um einen Mann ſchaaren, den Sie Alle 
bezeichnen werden (General Trochu nämlich), und welcher milttäriſches 
Talent mit der Liebe zur Freiheit und zur franzöfiſchen Nation verbindet.“ 
Diefe Worte erregten bei der Rechten einen heftigen Lärm, der jedoch ge- 
ringer war, als vor vierzehn Tagen; die Linke applaudirte; das linke Zen · 
trum blieb ſtumm. Graf Pal ik ao ſprang auf und rief: „Ich kenne den 
Mann, auf welchen Herr Jules Javre anſpielt und ich erkläre, daß derſelbe 
zu viel Ehre beſitzt, um die Rolle anzunehmen, welche man ihm ertheilen 
zu wollen ſcheint.“ Die Aufregung legte ſich allmälig. 

Die Lügen der pariſer Blätter zu regiſtriren, die noch bis 
zum 3. Septbr. ihr infames Lügenwerbe weitertrieben, als wäre 
dei Sedan nichts vorgefallen, iſt müſfig. Die Vertheidigung 
von Paris nimmt jetzt Alles in Anſpruch. Durch Dekret wird 
die Bildung weiterer Regimenter der Mobilgarde (Nr. 40 —53) 
angeordnet. Eine Gelehrtenverſammlung, unter dem Vorfig 
des Prof. Berthelot ſoll berathen, wie die neueſten Reſultate der 
Chemie und Phyſik für die Vertheidigung der Hauptſtadt zu 
verwerthen ſeien. Ein anderes Komite betreibt die medizint⸗ 
ſchen Vorbereitungen für die Zeit der Belagerung. Eine Menge 
junger Leute, die noch nicht das nöthige Alter erreicht haben, 
bitten um Zulaſſung zum Dienſt in der Nationalgarde. Die 
Petition ſoll der Kammer vorgelegt werden. Eine andere von 
2 auen ausgehende Petition bringt das Siecle“. Es heißt 

arin: 

„Die Bevölkerung der Departements iſt nicht bewaffnet. Der Arbeiter 
von Paris tft nicht bewaffnet. Hat denn der Arme kein Vaterland? Hat 
nicht auch er fein Weib, ſeine Kınder, feinen beſcheidenen aber theuren häus⸗ 
lichen Hrerd zu vertheidigen ? Sollte man die Anmaßung hegen, ihn des 
Rechtes jedes menſchlichen Weſens, deſſen ſeiner eigenen Bertpeidigung zu 
entkleiden? Wir franzöſiſchen Frauen, die wir für uns und für die Unſri⸗ 
gen die Schmach mehr fürchten, als den Tod, wir proteſtiren mit aller 
unferer Entrüftung gegen einen Parteiverrath in der jetzigen äußerſten 
Stunde und wir ſchwören Diejenigen dem Fluch unſerer Kinder zu weihen, 
welche von ihrer Gewalt Mißbrauch treibend, der Vertheldigung der Ba- 
milie und des Vaterlandes Hinderniſſe in den Weg legen.“ 

Das „Siecle“ ſchildert die Pläne, wie die Regierung es 
anzufangen gedenkt, um 2 Mill. Menſchen in Paris drei 
Monate lang zu beköſtigen. Die Verproviantirungsbeamten 
haben, ihm zufolge, aufzekauft 34,000 Ochſen, 180,000 Ham⸗ 
mel. Die „France“ ſprach bekanntlich von ganz anderen Sum. 
men; indeß hören wir weiter: Es ſollen jede Woche 3000 
Ochſen und 15,000 Hammel auf den Markt gebracht werden; 
man will das Fleiſch durchſchnittlich zu 1 Fr. 10 Cent auf dem 
Markte an die Meßger verkaufen; aber was werden dieſe dann 
fordern? „Drei Franc?“ Warum nicht ſechs? Iſt doch jetzt 
ſchon Speck von 1 Fr. 20 Cent. auf 3 Fr. 50 Cent. geſtiegen.“ 
Wer dieſe Preiſe nicht zahlen kann, der muß hungern. Das 
„Siecle“ iſt mit obigem Plane gar nicht einverſtanden, es ver 
langt die Errichtung von Munizipal-Mepgereien und die Feſt⸗ 
ſtellung einer Fleiſchtaxe: „wenn die Meßger nicht lernen wol 
len, gute Bürger zu ſein, deſto ſchlimmer für ſie!“ Wie mit 
dem Fleiſche, jo mit den übrigen Lebensmitteln. Soll das Fleiſch 
nur für Diejenigen ſein, welche hohe Preiſe zahlen können, während 
I nichts verdienen, jo gehört wirklich eine ſtoiſche Refignation die» 
erveule dazu, die vollen Viehſtälle zu ſehen u. kein Verlangen danach zu 
tragen; im andern Falle wird es zu Aufſtänden kommen. Aber 
freilich, wenn man den Schwindel ſieht, der ſich auch in dieſen 
Dingen verräth, ſo kann man ſchwer daran glauben, daß es der 
Regierung Ernſt mit der ganzen Angelegenheit iſt. Man läßt 
viel Geld durch die Hände achen, ed wird viel dabei verdient 
— um den Reſt macht man ſich nicht die geringfte Sorge. So 
ing es mit der Kriezsrüſtung, mit der Verpflegung der Armee, 
h geht es heute mit den Vorbereitungen zur Vertheldigung einer 
Stadt, wo zwei Millionen Menschen aus allen Theilen 
Frankreichs zuſammengeſtrömt find. — Im Staatörathe ſoll 
ernſtlich davon die Rede fein, proviſoriſch die Brod ⸗ 
und Fleiſchtaxe in Paris wieder einzuführen, um die Be⸗ 
völkerung in dieſer kritiſchen Zeit vor Uebertheuerungen zu 
ſchützen. — Der „Conſtit.“ meldet: „Die vom „Figaro“ eröff. 
neten Unterzeichnungen für einen Ehrendegen für den Marſchall 
Mac Mahon (zu ſpät! Red.) haben in fünf Tagen die Summe 
von 40,174 Fr. 35 Cent. erreicht. Die Provinz iſt hierbei 
mit 30,000 Fr. betheiligt. — Marſchall Can robert hat jeine 
Mutter bereits nach England geſchickt, ſeine Frau iſt jedoch noch 
in Paris. Keratry zeigt an, daß er, „obwohl Familienvater 
und Deputirter“, um die Erlaubniß eingekommen ſei, ein Frei 
corps von 5= bis 6000 Mann aus den Freiwilligen der Seine 
und Marne, Seine und Oiſe und der Seine zu bilden und 
auch von Baron Jerome David bereits die Erlaubniß erhalten 
55 daß aber das Vertheigungs⸗Komite den Plan verworfen 

abe. 
S pan ien. 

Aus Madrid meldet der Korreſpondent der „Times“ 
unterm 29. Auguſt, daß die Hauptmaſſe der Carliſten und 
ihrer Anführer ſich nach Frankreich aue de haben, da ſie 
für ihre Unternehmung keinen genügenden Anklang bei der Be⸗ 
völkerung fanden. Die franzöſiſchen Behörden entwaffneten 
etwa 100 derſelben an der Grenze. Der Gouverneur der baski⸗ 
ſchen Provinzen ſchreibt die Bewegung den aufregenden Pre⸗ 
digten der Geiſtlichkeit zu und hat durch Proklamation bekannt 
gemacht, daß jeder, welcher mit den Waffen gefangen genommen 
wird, erſchoſſen werden ſoll und die Orte, in denen Unordnun⸗ 

en Statt finden, die Koſten, welche deren Unterdrückung er⸗ 
ſorderlich macht, zu zahlen 9 7 77 werden ſollen. — Die 
„Correſpondencia“ vom 31. Auguſt jagt, daß der Mittelpunkt 
der carliſtiſchen Bewegung im Süden von Navarra iſt. Ca⸗ 
becilla Ugate hatte 800 Mann aus Navarra und der Provinz 
Alava bei 151 Die liberale Partei in den baskiſchen Provin- 
en organiſirt eine Miliz. Es geht das Gerücht, ein Prieſter 
fe mit den Waffen in der Hand gefangen und erſchoſſen wor⸗ 
den. Es wird auch verſichert, daß ein Kanonikus des 
Kapitels von Vittoria an der Spitze einer Inſurgentenbande 
ſteht. Die Truppen verfolgen fie mit Eifer. Den Garliften, 
welche zu St. Jean de Luz in Frankreich internirt waren, iſt 
es gelungen, zu entkommen. 


Portugal. 


Liſſabon, 31. Auguſt. Das neue Miniſterium iſt 


folgendermaßen zuſammengeſetzt: Herr Sa Bandeira, Präfident, 


Miniſter des Aeußern; Marquis v. Bolaya, Miniſter des Innern 1 
Miniſter der öffentlichen 


und der Finanzen; Herr Carlos Bento 
Arbeiten; der Biſchof v. Vezeu, Miniſter der Juſtiz. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Sept. Der Brüſſeler „Independance⸗ wird 
von ihrem hieſigen Spezialberichterſtatter unterm 3. Septbr. 
telegraphirt: 

Lord Granville iR im Begriff, einen Waffenſtillſtand 
vorzuſchlagen. Alle neutralen Mächte ſind darin einver- 
ſtanden, Deutſchland zu empfehlen, daß es Frankreich nicht 
zerſtückele, weil dies den Krieg verewigen würde. Der 
Miniſterrath iſt auf Montag zufammenberufen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. September. 

— Das Siegesfeſt, welches am Montage vom Männer⸗ 
Ges A im Volksgarten veranſtaltet worden war, 
erfreute ſich einer außerordentlichen Theilnahme. Der Garten 
war mit Guirlanden und zahlreichen preußiſchen, norddeutſchen, 
deutſchen und Provinzial⸗Fahnen geſchmückt und machte in 
dieſem Schmucke einen wahrhaft feſtlichen Eindruck. In der 
Nähe des Buffets ſaßen an einem mit Blumen geſchmückten 
Tiſche etwa 20 Soldaten der hieſigen Garniſon, welche vom 
Kriegsſchauplatze verwundet zurückgekehrt waren und wurden feiten® 
des Vereins mit Speiſe und Trank bewirthet. Nachdem einige 
Mufikpiecen geſpielt waren, ſangen die Sänger des Vereins 
den Choral: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Treplin hielt alsdann eine ſchwungvolle Feſtrede, in 
welcher er, anknüpfend an jenen Choral, hervorhob, daß das 
deutſche Volk in dem gegenwärtigen Kriege auf Gott und ſein 
gutes Recht gebaut habe, und 9 bisher ſiegreich aus die⸗ 
ſem furchtbaren Kriege hervorgegangen jet und auch ferner her⸗ 
vorgehen werde. Zum Schluſſe bra : te der Redner auf unſern König, 
der im Vertrauen auf Gott in den Krieg gezogen und das deutſche 
Volk = Siege geführt habe, ein Hoch aus, in welches die Zuhörer 
begeiſtert einſtimmten. Darauf folgten die Lieder: Was iſt des 
deutſchen Vaterland, das Vaterlandslied von Marſchner und „Gott, 
Vaterland, Liebe“ von Tſchirch, welches mit Mufikbegleitung ger 
ſungen wurde. Nachdem alsdann wieder mehrere Muſikpiecen, 


darunter auch der Zikoffſche Marſch: „Uebern Rhein“ ur 5 
u (4 


waren, wurde die Wacht am Rhein geſungen, welche a 
miſches Verlangen wiederholt werden mußte. An dieſes Lied reihte 
ſich das Römer! 

am Rhein“ und das Körnerihe Schwertlied. Den Beſchluß des 
Feſtes machte die prachtvolle Kaloſpinthekromokrene des Hrn. 
Wheeler mit drei lebenden Bildern. — Das finanzielle Ergeb⸗ 
niß dieſes ſchönen Feſtes iſt als ein außerordentlich günſtiges zu 
bezeichnen, und ſoll zu patriotiſchen Zwecken verwendet werden. 
Es ſind über 300 Thlr. eingekommen, und wird dieſer ganze 
Betrag e werden, da die entſtandenen Koſten aus der 
Kaſſe des Männergeſangvereins gezahlt werden ſollen. 

Das V. Armee» Corps, welches, um es zu ſchonen, in der 
Schlacht bei Sedan in eſerve geſteckt war, 2 n die Avant 
garde, weil die Franzoſen eine Seitenbewegung gemacht hatten, 
und bildete auf dieſe Weiſe die Angriffsfronte. Bei dem 6. Re⸗ 
giment iſt nur noch ein einziger Offizier unverwundet, ein Lieu ⸗ 
tenant, der das Regiment führt. — Major Bauer, im linken 
Arm verwundet, kommt nach Frankfurt a. M.in’s Lazarelh. Welche 
Verluſte das Regiment erlitten, kann man demnach bemeſſen. 
Dem Rittmeiſter Manché, früher Adjutant beim General ⸗Kom⸗ 
mando hierſelbſt, wurden 5 Pferde unterm Leibe erſchoſſen; er 
ſelbſt blieb unverwundet. 

— Die hieſige Handelskammer * den (in unſerer ge 
ſtrigen Morgennummer mitgetheilten iniſterial⸗Erlaß, 
wodurch die Handels. und Gewerbetreibenden angeregt werden 
den aus Frankreich ausgewieſenen Arbeitern Beſchäftigung und 
Hilfe zur Gründung einer neuen Heimath zu gewähren, durch 
mu an der Böͤrſe zur öffentlichen Kenntniß. 

— Die Darlehnskaſſe hat den Lombards-Zinsfuß, welcher anfänglich 
9 Prozent betrug, und f.it dem 19. Auguſt auf 7 Prozent herabgeſeß! 
wurde, jeit Montag, den 5. d. M. auf 6 Prozent feſtgeſtellt. 

— Der Landwehrverein bꝛabſichtigt Donnerſtag den 8. d. M. an 
das J. Bataillon (Poſen) des 18. Landwehr ⸗Regtments, welches vor Meß 
liegt, einen Transport von etwa 100 Cinr. abgehen zu laſſen. Es befin⸗ 
den ſich darunter mehrere Tonnen Balriſch Bier, Rauch- und Schnupfta⸗ 
bak, Zigarren, Branntwein Kaffee, Leibbinden ꝛc. Alle dieſe Gegenſtände 
ſollen gleichmäßig unter die Soldaten des Bataillons vertheilt werden; 
kann dieſe Gelegenheit auch benutzt werden, um den Angehörigen ſpezielle 
Sendungen zugeben zu laffer. Seitens des Vereins werden zwei Muglie⸗ 
der den Transport begleiten. 

— Der Verein Poſener Lehrer hatte in ſeiner Verſammlung am 
2. September auf Antrag des Vorſtandes einſtimmig beſchloſſen, Sonntag 
den 4. d. Mts. Abends 8 Uhr in dem kleinen Saale des Schwerſenz'ſchen 
Lokales eine geſellige Zuſammenkunft zu veranftalten, und dazu alle diejenigen 
Lehrer, welche gegenwärtig in Poſen beim Militär ſtehen, € aden. e 
fer. Einladung gemäß hatten ſich Sonntag Abend außer ben Beschandt fie 
dern über 40 Lehrer, welche zu den hieſigen Erſatzbataillonen eingezogen 
eingefunden. Der Vorſitzende des Vereins, Hr. Lehrer Hecht, degrüßte zu⸗ 
nächſt die erſchienenen Säfte und legte ihnen in beredten Worten die Grü 
auseinander, welche den Verein veranlaßt haben, die erſchienenen Waun 
und Vaterlandsvertheidiger hier begrüßen zu wollen. Darauf gedachte 
Redner der großen Ereigniſſe, welche es veranlaßt haben, daß jo viele Kolle, 
gen den en Heerd verlaſſen und den Stand des Friedens mit dem 
Krieges haben vertauſchen müßen. Endlich wies er auf die in den letzten 
Tagen vollbrachten ruhmreichen Thaten der deutſchen Heere hin und forderte 
die Verſammlung auf, ihren Gefühlen der Vaterlandsliebe und der Anhäng⸗ 
lichkeit an unſer erhabenes Herrſcherhaus dadurch Ausdruck zu geben, 
fie unſeren hochverehrten König und oberſten Kriegsherrn, die * Heer 
führer, die ruhmreichen Armeen und das geſammte deutſche Vaterland hoch 
leben ließen. Die ganze Verſammlung A ſich und brachte ein donnern“ 
des Hoch aus. Nach dieſer Anſprache wurden viele patriotiſche Lieder geſun 
gen und dadurch auch die in dem Hauptſaal befindlichen Gäſte in eine 

ehobene Stimmung verſetzt, daß ſie mit einſtimmten und an der Feier m 
heil nahmen, die noch durch zahlreiche Reden und Toaſte gewürzt wurde. 

— Die ſtädtiſchen Laternenanſtecker, deren Anzahl 15 betr 
haben ſelt Kurzem eine Art Uniform erhalten, beſtehend in blauer 
mit der Inſchrift: „Gasanſtalt, und der Ordnungsnummer, grüner Bowl 
mit ſchwarzem Gürtel und weißleinenen Beinkleidern im Sommer, grau 
chenen im Winter. Dieſe Uniformirung iſt dadurch veranlaßt worden, daß 
Uabefugte an den Gaslaternen unter dem Vorwande, fie feien Laternenan⸗ 
ſtecker, in neuerer Zelt mancherlei Unfug verübt und felbft zu Neujahr, 
Geſchenke zu erhalten, gratuliren gegangen find. 

W. Borek, 4 Septbr. [Patriotiſche Sammlung.] Ein 
zweite Sammlung zur Unterftügung der im Felde verwundeten Krieger würd 
dieſer Tage durch den Bürgermeiſter Wolff bei den Einwohnern unſerer tab 
abgehalten und der Ertrag von 51 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. an das Kreis · Ko · 
mite zu Händen des Hrn. Landraths Glaͤſer nd Krotoſchin abgefandt. 

(Bortfegung in der Beilage.) 
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Ar. 253 Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 6 September 1870. 


ni Grätz, 4. Septbr. [Hopfenernte] Die Hopfenernte ift feit 8 | ften Verbandſtücke zur Zentralſtelle nach Berlin aijandt hatte, wird nunmehr | 14. einen Hieb über den Kopf und im ſelden Augenblicke brach auch fein 
Dean vollſten Gange und liefert einen höchſt reichlichen Ertrag. Da zu | feine unterſtüzende Thätigkeit dem Reſervelazareth zu Schneidemühl zuwen. Pferd, von einer feindlichen Kugel getroffen, unter ihm zuſammen. Anfangs 
hd ade auch die Schulkinder vielfach benutzt werden, jo hat die Schul- den, da am 6. September daſelbſt Verwundete eintreffen ſollen. Namentlich] verblüfft, fteht unſer Litthauer da, doch nicht lange und er ſieht in einiger 
ſulſſion es für zweckmäßig befunden, die Kartoff.Iferies in Hopfenferien | wird hier augenblicklich ſtark an der Anfertigung von Bettwäſche für das | Eatfernung einen Artilleriſten zu Pferde. Raſch läuft er auf denſelben zu, 


9 wandeln und find deshalb unſere Schulen auf 14 Tage geſchloſſen. Das Lazarelb gearbeitet — Am vorigen Freitag hatte unſer landwirthſchaftlicher | und indem er ſich mit der einen Hand das Blut vom Kopfe abwiſcht, ſagt 
5 ißt ſeit 4 Tagen zum Trocknen des Hopfens ſehr günftig. Verein in feiner Sitzung auf die Aufforderung des landwirthſchaftlichen Mi⸗ er zu dem Artilleriften treuherzigſt: „Mönſch göff mie blos dien Pörd; dem 
Neuſtadt b. P., 4. Sept. [Auferſtanden.] An 2. d. Mts. niſteriums fi gutachtlich zu äußern über die Erfahrungen, die feine Mit- | Körl kenn' öck!“ 


in der Schafmeiſter der Domaine Bol -wie: — 1 Meile von hier — | alieder hinſichtſich der Wirkungen der neuen Subhaſtation gemacht haben. Unſer Herrgott evangeliſch. Vor reichlich 8 Tagen fand nach 
m an feinen im Kriege befindlichen Sohn gerichteten Brief mit dem Der Verein ließ ſich darum vom hieſigen Rechtsanwalt Hrn. Kleine, über | der „Staatsb. 3.“ in Bielitz, einem wohlhabenden Städtchen eine Hochzeit 
et des Feldwebels zurück: „Bi Spiceren gefallen. Schuß durch die dieſe Materie Vortrag halten, und erſucht denſelben, Namens des Vereins ftatt. Wie überall, jo wurde beim Hochzeitseſſen auch hier vom Kriege 
Geſtern ging nun von dem Todtgeglau ten eine eigenhändig ge- eine Denkſchrift auszuarbeiten, die dem landwirthſchaftlichen Minifterium geſprochen und folgender ſpaßhafter Ausſpruch von einem Bielitzer Bauer⸗ 
vom 26. v. M. datirte Feldpoſt⸗ Korreſpondenzkarte ein, daß er unterbreitet werden ſoll. gutsbeſitzer Namens Deutſchmann gethan: „Die Preußen,“ meint er, „hätten 
auf und munter fet. { Schneidemühl, 4. Septbr. [Adreſſe. Kriegsgefangene. | in Schleswig⸗Holſtein und iu Oeſterreich ge das ließe er ſich noch ge- 
. Vinne, 4. Sept. [Patriotiſches.] Die hieſige Stadtverordne- | Ruffiſche Eiſenbahnwagen.] Auch aus unſerer Stadt iſt eine mit fallen; aber über die Franzoſen würden fie nicht kommen, das glaube er 
kſammlung bat vorgeſtern auf Antrag des Magiſtrats 1 pCt. der pro | zahlreichen Unterſchriften bedeckte Adreſſe an den König um Fernhaltung nicht, und fiegten fie wirklich über die Franzoſen, dann könne er ſich's nicht 


N tatirten Brutto-Einnahme zur Linderung des augenblicklichen Noth⸗ | jeder fremden Einmiſchung abgeſandt worden. — Am 31. v. Mis gingen anders denken, als: da müßte unſer Herrgott evangeliſch geworden ſein.“ 
. in der Rheinpfalz und Rheinheſſen disponibel geftelt. — Die berli» mit dem um (r Uhr Morgens hier eintreffenden Perſonenzuge wieder 149 Leipzig, 2. Sept. Geftern ſtarb hier der Buchhändler Otto Wi ⸗ 
fie an den König um Ablehnung jeder Einmiſchung der Neutralen | aus dem Lazareth zu Berlin als geheilt en:lafiene gefangen: Franzolen nach gand sen. Er war lange Jahre als Verlagsbuchhändler ein Hauptvertreter 
vet hier und findet zahlreiche Unterſchriften. Danzig durch. — Am 2. d. M. wurden eine Menge ruſſiſcher, in Deutf- | und Förderer aller der literariſchen Richtungen, die auf religiöſem und polt- 
Pleſchen, 3. Sept. [Aus ma rſch. Unterſtützung.] Geſtern land gefertigter Eiſenbahnwagen nach Warſchau dier durch befördert. tiſchem Gebiete neue Bahnen, zum Theil der kühnſten Art, zu brechen ver⸗ 


i unſere bisherige Garniſon, zwei Komp. vom Landwehr Grenadier⸗ — — ln — — uucäÿcß;en. Er war der Verleger der „Halliſchen Jahrbücher“, Arnold Ruges, 
t. Rr. 7 und eine Eskadron vom Landwehr-Ulanenregt. Nr. 3, von hier Staats- und Volkswirthſchaft. Ludwig Feuerbachs u. a., und ſtand ihnen nicht blos geſchäftlich, ſondern 
aut aug. — Vorgeſtern bewilligten unſere Stadtverordneten zur Linde⸗ u lau⸗W Bahn. Am 26., 27. und 28. Auguſt auch als Freund und Ne nahe. Sein Eifer des Opponirens 

des Nothftandes am Rhein 853 Thlr. b 2 8 3 7 * 1 m 26., 5 5 ofener Re 2 gegen alles Veraltete oder Verkehrte trieb ihn auch zu perſönlichem Ein⸗ 
r, Wollſtein, 2. Sept. Patriotiſches. Feuer. Unglücks. daben die ksaiglichen Kommiffarten der Breslauer un gierig greifen im bürgerlichen und politischen Leben. Er war ein feuriger Volks⸗ 


1 1] Bis vor einigen Tagen find über 1173 Thlr. baar bei dem Hiefigen | die Badnlinie der Breslau. Warſchauer Eiſendahn unter Hinzuziehung der fedner, ein thätiger Stadtverordneter, ein warmblütiger Parte 5 
Kauen 5 3 x „ | 2otal-Baubeamten, der Ingenteure der Geſellſchaft und der Mitglieder des ' 9 ' mbiutiger Parteimann, un 
verein ei gegangen. Auch Wäſche, Verbandzeug, Charpie ꝛc. gehen fort Verwaltungerathes und — Bautonförtti bereiſt und defiaitlo Gegeneit. zwar auf Seiten des entſchiedenen Fortſchritts. Als folder zeigte er ſich auch 


ſcht in befriedigender Weile ein, fo daß dieſer Tage wiederum bedeutende 5 als Abgeordneter zur II. Kammer auf dem fä Landtage 1849/50. Als 
Mungen nach Kaffel an die Frau Generalin v. Gersdorf ass werden = are Re a ig aufgenommen, daß die kolofla- Mensch war er iliebeneüedig . großer debbaftgkett des 
Aten. Beim Frauenverein in Bomſt find auch bereits 131 Thlr. einge, len Erdarbeiten und Kunfidauten jo weit vorgeigritten waren, und daß die Geiſtes, offen und zutraulich. Wigand hatte bereits die Siebzig über⸗ 


, wovon 100 Thlr. an den Zentralverein in Berlin abgefandt und Geſellſchaft unter den ſetzigen politiſchen Verhältniſſen mit fo bedeutenden ſchritten. (D. A. 3) 
ON 7 ; Arbeitskräften (2000 Mann) weiter arbeitet, Es iſt dies um fo mehr am | I 
ide, e motßleidende Referviften-Geauen In Kopnig und Saromirz vertheilt ren 5 bis jetzt 8 die erſte Rate des Aktienkapitals gezahlt if Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


1 — „ 8 ü: 
, Bauten, Die bereits auegefaget 
0 0 find, doch die Aktionäre in der jetzigen Geldkalamität noch nicht in Aaſpruch Auger 7 d — 
genommen bat. Von den betreffenden Beam en wird verſichert, daß die ugekommene Fremde vom 6. Septbr. 


Geringſte von ſeinen nicht verſicherten Mobilien gerettet. Einige Tage 


her wurde der einzige Sohn des Eigenthümers Kliem in Neu Boruy, 
wach 5 erſten 4 Meilen bis Wartenberg ſchon Anfang Dezember dem proviſoriſchen HOTEL DE BERLIN. K. Landrath v. Gregorovius a. Pleſchen, die 
dich l Be: mit Sen e e EHEN: Betriebe wird übergeben werden können. So berichtet die „Bresl. 3.“ te] Sue Ir. 3 1 u. Fr. a. Lowenein, 
3 4 — l rare... e.... erförfter Dreger u. Fr. a. Grünberg, Fabrikant Brant u. r. a. Polen, 
\ haben Seen Bin in Side des — ne a SER. * buen Venda, Haug a. Kolatka, Kahl a. Stenſchewo, Baueleve Mallow a. 
uf manns A orski Hr. ski gewählt. arum n aß und Lo ektiren 5 
ih A ee e . fand im Patzer will, darüber erzählt (und glaubt) man in Paris unter Anderem auch fol- SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſ. Frau v. Garczynska aus 
ki Lokale eine zahlreich beſuchte Woltsverfammlung behufs Bel. gende Verſion: Der König habe den Landſturm aufgeboten und nach Frank. Wegorzewo, Frau Bienek a. Wydzierzewice. } 
zu der Berliner Adreſſe an den König, welche gegen jede Einmiſchung reich bineindringen wollen. Darauf habe der Landſturm, den preußiſchen EERWIO's HOTEL DR ROME. Gutsbef. Wünſche a. Laubny, die 


© Ausland roteſt erhebt ſtatt. — Den Vor n der Verſammlung | Code Napoleon in der Hand, geſagt, er thue das nicht, denn er dürfe nur | Kaufleute Zabel, Cohn a. Berlin, Vorwald o. Genthin, Meyer a. Ham- 
lährte der Spila rn e 5 S an Nachdem ja Bär innerhalb der Grenzen Preußens verwende: werden. Worauf der König ge. burg, Krakauer a. Breslau, Dr. Niemann a. Schweden, Ingenieur John a. 
eiſter Bote die Abſendung der Adreſſen in längerer Rede befürwortet, | jagt habe: „O, wenn's nur das ift, wollen wir ſchon helfen; ich annektire] London, Kaufm. Cohn a. Berlin. g 

durde fie darauf einſimmig angenommen und von den Anweſenden I hiermit Lothringen und Elſaß, folglich ſiad fie nun preußiſcher Boden und STERN S HOTEL DE L EUROPE. Die Miitergutsbeſ. Graf Kwileckt 


N ichnet. ihr müßt ihn vertheidigen.“ e es 85 10 a. a — 3 —.— — l 

f 4. Septbr. [S idemühler Reſervelaza⸗ * Von ausdauernder Tapferkeit und einem wahren Löwenmu l FRAN e Gutsdeſ. Jaraczewski a. Jawo⸗ 
zal Besen: Haft a 1 1 a . Hof 1 | unferer Truppen in dem gegenwärtigen Kriege giebt folge des herzlich naive | rowo, v. Moſzezenski a. Irziorki, die Rittergutsdeſ. v. Kierski a. Poborka, 
zr Gelder — ca. 700 Thlr. — Bett. und Leibwäſche, ſowie die verſchieden. Geſchichtchen Kunde: Ein litthauiſcher Dragoner erhielt bei dem Gefecht am v. Treskow a. Chludowo, Kaufm. Mylius o. Stettin 


gocherbſen, beſter Qualtiät, (wo mög · 


® Regiſte der norddeuische r En 
et Sue ae . Militair- Pädagogium. l 5 Sei Geld:Zotterie 


Ma Gebr. Mehlich beftandenen und fetzt — — des 

lin, Schönhauſer Allee 27 2 > 
N offenen 9 Bet Mil bereitet für alle Dlttee-Opnmina und Gym. riſchen abgegohrenen K öni g 5 2 i (6 e (m 4 V ereins 
haber derfelben, Kaufm. Iſidor Mehlich naſial⸗Klaſſen inkl. Abiturienten⸗Examen vor, ebir 5 2 Him 2 zum B eſt en 


alle modernen Sprachen, Turnen, Fechten und 


oſen beſtellt worden. 


* erfügun a Erereiren werden gelehrt. Eminente Erfolge, R A , R 
fa h fer S fi gehe er de Ker (fon n e a e beerſaft an der Wittwen und Waijen gefallener Krieger ſowie von zu⸗ 
5 Belen in 1. September 1870. det Infitut it Tebe gefund, die Denfion fehr e Rust 7% [rüdgebliebenen Familien der ins Feld gerückten Soldaten. 
Königliches Kreisgericht. denen wen eder nen. Hartwig MANLOFOWICZ, Anzahl der Looſe 100,000. 
A ee |, Bam 1. deen, dee ee eee e Geſammtzahl der Gewinne 6702. — Geſammtbetrag der 
)- ” 2 eundliche U: e er . * 
ö s bſatz Stutfüllen a — Sl. Matin Ne. 83 1 NEW Im Verlage des litbogr. Jaſtituts 98. Gewinne 90,000 Thlr. 


1. Gewinn zu 15,000 Thlr. 


Auktion. Anmeldungen werden bald möglichit erbeten. Zemsberg in Breslau if erſchlenen: 
S 1 Gewinn zu 5000 Thaler. 22 Gewinne zu 100 Thaler. 
1 


Am 13. Hepfember c., Beſtelangen auf Plan von Paris 


| %s uhr Nachmittags, ee eee 5 „ 3000 „ 3 „ 
t der permanente Atıtenverein des Birn- 0 Beg: in M 1 2000 200 2 
den er landwirthſchaftlichen Vereins im Hofe Gegen . = arten frankirte 26 , " 1000 " 400 „ M 05 " 
n La öffentli ewinne 
et) von 0 eg "pen feln 5 N eee „ e 
5 . ejd. m. 5 
An — eg in Wee Stets blüht das Glück bei Baſch! 12 300 „ 4000 2 3 


Landſchaftsrath v. Sander. aus Blala-Göra bei Posen nimmt. Preuß. Looſe 4 len, Ber „ 200 
Rittergutsbeſitzer Bardt. entgegen lin, Molkenmarkt 14 Die Ziehung, welche ſobald als möglich erfolgen ſoll, wird durch 
Paſtor Hartnick. A. Kunkel junior Swei Stuben und Küche zu vermiethen die Tagesblätter bekannt gemacht. Gewinnliſten werden bei ſämmt⸗ 

9 


Halddorſftraße 29. lichen königlichen Lotterieeinnehmern zur Einſicht aufliegen. 


| 


Landſtallmeiſter V. Kotze. . Bene nee eg 
5 Wiaſſerſtraße 31. 2 Gee 2 Alle entiger Mie Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Gewinn - Looſe 
u vermiethen. * 
roße Auktion. Senf- u. Mohn-Samen an den Benin Serge sets an a? 5227 e e ee 
Mittwoch den 7. September, ist zun Kauf j bei Scpmerfenz findet zum 1. Oktober oder winn er iſcht zu Gunſten der Vereinszweck, wenn der Gewinn nicht 
* 2. * 5 uhr ab, U ni = S 1 ſpäter ein tüchtiger, verheira deter bis zum neunzigſten Tage nach dem Datum der Gewinnliſte hier 
wide J 1 ee 1 ag Beine Au den Aan e 1a Schmiedemeiſter abgefordert iſt. 5 
e (Kellers Hotel) noch eine Parthie uf dem Dom. ole ca bei und aud ein a 
ge e e Darn ft eine gute ne Wof + Infpektor Ganze So = 77 
ö erſe e e A 
leich u Dreſchmaſchine 15 Hoſtitzer Auf dem Domintum Tarnaoıwo wird = 


| re rkother, Böcke billig zu verkaufen. zum fofortigen Antritt ein tüptiger find zu haben bei ſämmtlichen königlichen Lotterie⸗Einnehmern, 
— Auktions Kommiſſarius. 

Ein in der Stadt Klecko, Kreis Gneſen, 
| Belegenes Mühlengrundſtück, beſtehend in 
| einer Windmühle im beiten baulichen Zu⸗ 


fen Büttelſtraße 13. 


Eine gute Drehrolle iſt ſofort zu verlau · H ofbeamter Frie dr llele feld 
N 1 


geſucht. Gehalt 120 Thlr. Perſönliche Vor⸗ 


Rellung erforderlich. auch bei Herrn Ed. Stiller Sapiehaplatz 6, 


ande mit neuer Zylinder⸗Einrichtung nebſt 2 7 1 Auf dem Dominium Wiessckoweo bil, g : 3 
ohnhaus und Stalungen, ewe ea Mor, Galcneeinſpritzung, Kriewen wird zum 1. Oktober eine in Inowraclaw bei dem Lott.⸗Unt.⸗Einn. Hrn. Jacob Oppenheim, 

in beiten Ader- und Gartenlandes, ſteht ver- beit ſchmerzlos innerhalb drei Tage Wirthin Kurnik n " 1: Haaſe 
1 zum freiwilligen Verkaufe. jeden Ausfluß der Harnröhre, e d Rogaſen ei 

500 cle äufer, denen ein Kaufgelderreſt von] ſowohl entftehenden, als entwidelten und geſucht, die Milchwirthſchaft verfieht und . 9 “ „ 8 Wollheim, 

nun Tol zu 5 Proz, möglich auch 1000 ktr.] ganz veralteten. kochen kann. „ Samter 8 " „ Touis Memelsdorf. 

bei längere Jahre ſtehen zu laſſen bewilligt Alleiniges Depot für Berlin Frasss = a 7 Santomysl Ilat x 

nm wollen ſich beim Kaufmann Leto Schwarziose, Leipzigerfir. 56 Eine Landwir hſchafterin, " y „ " „ A. J atau, 
avidsohm in Klecko elfen. Preis 5 Blafpe nebſt Gebrauchsan⸗ I der polniſchen Sprache mächtig, beſtens em y Wreſchen " 1 „ Marcus Kuttner. 
7  werfang" 2 Tin pfohlen, jung, von angenehmen Aeußern, ſelbſt Für mein Comtoir ſuche ich Eine tüchtige, auverläffige und umſichtige 


Geschlechts- — ıhätig, kann ſich fofort melden unter Chiffre ü > arg ° 
Haut- u. Nervenkranke, (Rückennarkslei- A. v. F. 250 Eyped. d. Bl. Photographieleinen ehrlin Landwirthſchafterin 
3 


den), Schwächezustände, Epilepsie Einen Transport großer ahlbecker beizufügen. 3 ir d | g 

alen Yet ch rather | Epeckflundern Ein Ahrmanergehüffe Eduard Mamroth. |“ um ı ons bet ecorten 

Axtahrung schnell auch brieflich der Spe- 5 il fi 5 E - · : 

Lia N und Lachsbücklinge empfing per Eilgut < Stellen eines 

See Er en sa e Hof- Verwalters un | Sattlergeſellen 
nn Bee unt. 5 Adr. erbeten. Uhrmachergehilfe finden dauernde Beſchäftigung in der Mili⸗ 


5 


neh! Gem u. Nervenkranke, Ber Seide . . 
10 n Grimma in Sagfen, Ein friſcher Trans · F. Crispin, Thorn, Neuſtadt 237. Revier-Jägers tär⸗Effekten⸗Fabrit Neanderſtraße 4 
ö Benfton 200 bis 400 Thlr. port von den fo be ⸗ Ein junger, thäriger e 2 . in Berlin. 

1 Dr. Balle, liebten Speckflun⸗ 1 , — find auf dem Dominlum Wartenberg] Tin Tiſchlergeſelle finder dauernde Arbeit 
a dirigirender Arzt. dern, Speckbück⸗ Blaſenführer dei Stenſzewo vakant. Perſönliche Vorſtel⸗ beim Bürſtenmacher Meeres im Bauer, 
N W 5 Pe f 6 lung und gute Alteſte nöthig. Briefe bleib n dur men Kurz- Waaren Gef 
4 ” er⸗ u. umarinir ering, eck · twortet. — 5 haft 
* Für Augenkranke. aal und Aalbricken en l oder An erbrenner P uche ich einen Lehrling zum ſofortigen 

Meine Sprechſtunden find jetzt von 9—10 u. die Fiſchhandlung von , e- zum ſofortigen Antritt kann ſich melden in. Nätherinnen konnen ſich ſofort melde Antritt. 0 

24% uhr. Dr. Ins, Michel 6. IX on, Wronkerſtr. 18. Carlshof bei Botek bei B. Keyner I[Wühelmsſtraße 26. . . a 


}. 
nnd ch — 


In einer großen Maſchinenbau⸗ 
anſtalt finden tüchtige Keſſel⸗ 
ſchmiede, Schmiede, Hammer- 
ſchmiede, Dreher und Schloſſer 
lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Meldungen mit Zeugniſſen 
und genauer Adreſſe nimmt ent⸗ 
gegen die Expedition dieſer Zeitung 
unter der Chiffre A. Z. 21. 


Ein Commis m 
ein Lehrling 


können vom 1. Okt. d. J. ab eintreten in die 


Siegesjubel 


in Kurnik. 
Kurnik, den 5. Sept. 1870. 
Auch unſer Städtchen if nicht zurückgeblie⸗ 
ben in den Sieges jubel einzuſtimmen, der vor 
geſtern aus Veranlaſſung der Beſtegung des 
Mac Mahonſchen Corps und die Gefangen. 
nahme des Kaiſers Napoleon in allen Theilen 
des deutſchen Vaterlandes erſcholl, und der 
Enthuftasmus, welcher ſich bei der deutſchen 
Bevölkerung hier kund gab, war wahrhaft 
gerzerhebend. Die Jugend fang patriotiſche 
Lieder auf der Straße, die Hunderte von 
Menſchen durchwogten. 
Nachdem die Nachricht von dem großen 
Ereigniſſe ier eingetroffen war, rüſtete ſich 
Alles, feiner Fr ude durch 7 Illumination 


Material- u. Kurzwaarenhandlung Ausdruck zu geben, die denn auch fo glänzend 


von 
. D. Cohn 
in Grätz. 
5 Wirthinnen, Köchinnen, Stuben. 
und Kindermädchen weiſt nach Miethsfrau 
Maciejewska, Breslauerſtr 34. 
Eine gewandte Nätherin, die auf Ma⸗ 
ſchinen jeden Syſtems arbeiten kann, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Beſchäftigung. 
Auskunft ertheilt Hr. Kliche, Bäckerſtr. 18. 


Ein unverheiratheter Förſter, 30 Jahre alt, 
welcher mit guten Atteſten verſehen u. zur Jahne 
nicht eingezogen, ſucht ſogl. od. zum 1.08. d. J. 
Stellung. Das Nah. zu erfe. b. königl. Förſter 
Ungar in Rödershorſt b. Altkloſter, Kr. Bomſt 

Ein junges gebildetes Mädchen, welches 
gute Zeugniſſe beſitzt, wünſcht Stellung zur 
Stütze der Hausfrau oder als Lehrerin jünge- 
rer Kinder, am liebſten auf dem Lande. Gef. 
Offerten zu richten an die Expedition dieſer 
Zeitung unter der Chiffre 99. . 


Beſcheidene Anfrage. 


Warum war am 3. d. M. das Gerichtsge⸗ 
bäude in Wollſtein nicht iluminirt, beſitzt der 
Juſtizfiskus hierzu keine Fonds? 

Das war doch früher nicht! 
IUnns pro multis. 

Em geldes Windſpiel mit Maulkorb und 
Halsband mit Marke Nr. 774 iſt verloren ge⸗ 
gangen. Dem Abgeber eine gute Belohnung 
ei Bellachini, Friedrichſtr. 30. 


Voſener Hilfs- Verein. 


Die Mitglieder unſeres Vereins laden wir 
zu einer General⸗Verſammlung auf 


Dienſtag den 6. Sept., 
Abends 7 Uhr, 
in Lambert ſchen Saale ein. 


e 
Tagesordnung. Metz bivouakirenden Kameraden AR werden 
) Bericht des Vorſtandes über die bisherige] weitere Liebesgaden bei Robert Kahlert 
Toatigkeit. Waſſer- und Schloßfiraßenecke Nr. 6 herzlich 


2) Erneuerung oder Erſetzung des Vorſtandet.] dankend entgegennommen. 


3) Beſchlußnahme über die zukünftige Auf- 
bringung der Vereinsmittel. 
4) Beſchlußnahme üder etwaige Anträge aus 
der Mitte der Verſammlung. 
Poſen, den 3. September 1870. 


Der Vorſtand. 


Magiftrat und Stadtverordnete, zu welchem 
zahlreich auch Polen gehören, einmüthig 1 


zuſchließen, deſſen Segnungen ſich das Vater ⸗ 
land ſchon lange nicht mehr 5 erfreuen gehabt. 


an alle lieben Bewohner Poſens. 


Tage ein Wagenladung mit Proviant, Spi⸗ 
rituoſen, Rauck⸗ und Schnupftabak, Lelbbin. 
den und wollenen Strümpfen an 


freundlichſt gebeten. 


ausfiel, wie her unzweifelhaft noch niemals 
eine ſolche geſehen worden iſt. Tageshelle 
herrſchte auf der Hauptſtraße und auch in den 
Nebenſtraßen, wo die ärmere Bevölkerung 
wohnt, fehlte die Beleuchtung nicht. Selb 
arme Wittwen hatten ihre Lichterchen zahl 
reich ans Fenſter geſtellt. Von dieſer Illumi⸗ 
nation hatten ſich auch die Polen nicht aus ⸗ 
geſchloſſen, wenn ſolche auch in den allgemei- 
nen Jubel der Bevölkerung weiter nicht mit 
einſtimmten. 


Das Rathhaus war ganz beſonders ſchön 
erleuchtet, und von feinem Thurme wehte die 


norddeutſche Fahne. Auch noch andere Häuſer 
hatten geflaggt 

Kurnik if aber auch mit Gaben der Liebe 
für die Verwundeten nicht zurückgeblieben, 
und ſeldſt für die fo ſchwer heimgeſuchten Be⸗ 
wohner der Rheinpfalz und Rheinheſſens haben 


Prozent der etals mäßigen Einkommenſteuer 
zewilligt. 

Möchte es nun unferm theuren Könige und 
derrn unter dem Beiftande des Höchſten recht 
bald gelingen, einen dauerhaften Frieden ab- 


a Rache, 
prakt. Arzt. 


Zum Beſten 


2 der Familien der einberufenen Reſerviſten und Landwehrmänner; — des 
pPoſener Hilfsvereins; — des Militär- Frauen-⸗Vereins; — des Landwehr⸗ 


Vereins 
Mittwoch den 7. September 


dargeſtellt von 


Bellachini, 


Preiſe der Plätze: 


Fremdenloge 1 Thlr. — Erſter Rang und Sperrſitz 15 7 — Balkon 
10 Sgr. — Zweiter Rang u. Parterre 7½ Sgr. — Amph 


1855 Billets find bis Abends 5 Uhr bei Herrn J. Caspari (Mylius“ 
Hotel) zu haben. 


Programms ſind an der Kaſſe zu haben. 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 


Kaſſenöffnung 6%, Uhr. 


Die Zauber welt. 


Vorſtellung aus der neuen Magie, verbunden mit phy- 
N ſikaliſchen und phantaſtiſchen Soircen, 


Hofkünſtler Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


tenburg, dem Prem. - Lieutenant v. Je EI 
Kaſſel, dem Major v. Rauch in Braun 
Todesfälle. Bädermeifter Albert 
nand Knönagel, Frl. Babette Arnous 1 
Obertribunalsräthin Sophie Wolteme 
v. Wrede in Berlin, verw. Frau Lienen 
Clara Werner, geb. Schmidtle in Rybnick P 
Poſtbeamter Joh. George Gottlieb Ale 
Gymnaſiallehrer Dr. Pyllemann und Fra, 
Kane Kubel, geb. Richter in Berlin, 
Charlotte Salbach, geb. Bartels in Sr 
a, O., penf. Lokomotivführer Heinrich 
in Tremmen, GerichtsAktuar Friedrich S 
in Kyritz, Poftbeamter Auguſt Dobraß 
Deutz, Frau Sophie Gräfin zu Dohr ci 
Freiin Hiller v. Gärtringen auf Schloß I, 
Gärtringen, Frau Charlotte Wilhelmine ug 
geb. Leuther in Berlin, verw. Frau Gen 
Karol. Schach v. Wittenau, geb. Brunnen 
Schwedt, Obeſtlieutenant a. D. Roman 
Kalkſtein in Blotnica bei Priment. 


Haiſon- Theater in Poll 

Dienflag den 6. Sept. Egtra- Bor 
lung: Er muß aufs 2 * b 
in 3 Aufzügen nach Bayard und de Bie % 
I. Friedrich. — Hierauf: Die Kunst 
liebt zu werden. Liederſpiel in 1 
zuge nach dem Franzöſiſchen von Gu 
Entree 5 Sgr. a 

Mittwoch den 7. September. Philip 
Welſer. Schauſpiel in 5 Akten von D 
Freiherr v. Redwitz. \ 
Donnerſſag den 7. September. Abſchte 
Benefiz für Herrn . Heiteig: 9 
thilde. Schauspiel in 4 Akten von Re 


Binedix. 2 „ 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag den 6. September 


Großes Konzert 


und Darſtellung des Wunderwerkes 


Lalospinthechromokrene. 


Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tages. 


1870 


0 


thater 5 Sgr. 


Dringende Witte 
Der unterzeichnete Vorſtand ſendet dieſer 


ine vor 


Um recht rege Betheiligung wird innigſt 


Der Vorſtand 
des Poſener Landwehr⸗Vereins. 
Hirsekorn, 


M. VII N A. 7. J 1 LA 


D vb 
ale 


werde ich bequeme Betlokale für Herren und 
Damen im Hauſe der Heineſchen Buchhand⸗ 
lung einrichten und bittet um zahlreiche Be 
tzelligung der Kantor 


Freunden und Bekannten ſtatt jeder deſon⸗ 
deren Meldun 
unſer lieber 
Lebensjahre in Folge eines Fan heut 
zu einem beſſeren Leben ſanft 
Rogaſen, den 5. September 1870. 


99 


. ftarb nach längerem Leiden 
in Berlin unſer geliebter Bruder, Schwager 
und Onkel Samuel Briske im Alter 
von 43 Jahren. Wir zeigen dies mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme allen Verwandten 
und Freunden an. 


Am 4. d. M 


Die Beerdigung findet hier am 7., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Bahnhofe der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn aus ſtatt. : 


2 Sgr. Kinder 1 Sgr. Anfang 7 
2252760 Wb 


Morgen Konzert. 


Anfang 6 Uhr. — Entrée 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 


Die Hinterbliebenen. 
J. Lambert? 


J. Heymann, 


Breslauerſtraße 35. Biel en 


die ergebenfte Anzeige, daß 
ohn Bruno in ſeinem 25. 


entſchlafen iſt. 


Haucke und Frau, 
Oekonomie Kommiſſarius. 


lin, dem Hrn. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Kondito J. 
Wilke (todt) und dem Hrn. Heinrich Fink in 
Deckoſfizier G. Runge in Kiel, . 
dem Paſtor R. Taubert in Eliſenau, dem Rit⸗ e 
tergutsbeſitzer C. Schaeffer in Döbern, dem] wird das faft 50 Jahre fegensreid wirke 
Major Hans v. Hill in Berlin, dem Super⸗[ Dr. med. Docks ſche Helm 6 
intendenten Fittbogen in Dahme, dem Majorſpfohlen. Schrift darüber gratis in 
Grafen v. Hardenberg (todt) in Neu⸗Harden⸗ 
berg; eine Tochter dem Gymnaſiallehrer Le 
Biſeur und dem Hrn. F. G. Zillmann in Ber.] Bremen (früher Barnſtorf). 
O. v. Mellenthin in Gharlot: 


Börfen-Telegramme, 


Newyork, 30. Auguf. Goldagio 1163, 1882. Bonds 1124. 

Berlin, 6. Sepibr., — Uhr — Minuten. (Anfangs . Kurſe.) 
Weizen gedrückt, pr. Sept. 734, Sept.⸗Okt. 74. — Roggen ruhiger, lolo 
504, Sept. 52, Septbr.⸗Oktober 52, Okt.-Nov. 623. 
Toto 184, Sept. 137, Sept. Okt. 133. — Spiritus fill, per Sept. 163, 
Okt. pr. 10,000 Lirred (in Rt. und Sgr) 17. 20, Nov. 16. 22. — Hafer 
ſtill, pr. Auguſt 27. — Petroleum loko 75. — Staatsbahn 186, 
— Lombarden 1024. — Italtener 483 — Amerikaner 933. — Oeſterr. 
Kredit-Aktien 1323. — Türken 431 — 74 pCt. Rumänier —, 

Bondsfimmung: feſt. 


Börſe zu Poſen 
am 6. Septbr. 1870. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 813 B., do. Rentenbrieſe 
874 B. do. 5% Kreisoblig. 88 G. peln. ebene 74% G., Rumäniſche 
7 9% Eiſenbahn Oblig. —, Nordd. 8% Bundesanlelhe 96 B. 

[Amtlicher Bericht] Roggen ſp. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr Sept. 4% Wenn 48, Herdſt K 48, Okt⸗Rov. 494 49 

Spiritus Ta. 109 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] pr. Sept. 
15 fr. DE. 15, Nod. 143. ei 


99 [Beinatberit] Wetter: scon. Roggen: fehler. vr. Exit, 
4 G., 4 201 6 43 G., Herdſt 484 bz. uv. B., Ott.⸗Rov. 487 bz., B. u G., 
None Dez. 491 G. 

Spiritus: verflauend. pr. Boot. 151. bz. u. B, Okt. 15 bi. u. G., 
Nov. 145 — f bz. u. G., Nov -Dez. 144 bz u. G. 


8 f 8 5 
b 


— Mauböl feſt, 


Produkten: Börfe. 

Berlin, 5. Sept. Wind: Wel. Barometer 28%. Thermometer: 
18. Witterung. ſchön. — Trotz der prachtvollſten Witterung iſt die 
Stimmung für Roggen, nachdem im Anfang der Börfe einige Abſchlüſſe 
zu etwas billigeren Preiſen gemacht worden waren, bald wieder ſehr feſt 
geworden und bei ganz unzulanglſchem Angebot haben ſich die Preſſe all- 
mälig merklich gehoben. Nicht minder feſt war der Handel in Waare. 
Anerbietungen find klein und Eigner beſtanden mit Erfolg auf etwas höhere 
Forderungen. Von den gekündigten 23,000 Ctr. iſt heute Mehreres in 
feſte Hände gelangt. Kündigungevreis 514 Rt. — Roggenmehl feſt. 
— Weizen höher. Das Ausbleiben von Kündigungen veranlaßt das D.- 
kuvert zu Dedungskäufen. — Hafer loko gedrückt, Termine billiger erlaſſen. 
Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 275 Rt. Nüsbol ſehr fer und 
beſonders auf Herbſt beſſer bezahlt. — Petroleum, gekündigt 1250 Ctr. 
Kündigungspreis 7E Rt. — Spiritus iſt eniſchieden flauer geworden. 
Anerbietungen von Waare und auf Lieferung erwleſen ſich dem Begehr 
weit überlegen. — Welzen loko pr. 2700 Pfp. 7080 Rt nach Qual., pro 
2000 Pfd per dieſen Monat 7381 7 bz., Sept.-⸗Okl. do., Okt.⸗Nov. 734 — 
74114 bz. Nov.-Dez 73—7 bz. 1871 April. Mal 74— 73 bz. — Rog 
gen loko pr 2000 Pfd. 50 523 Mt. bz. ſchw. 503 —53 bz. per dieſen Mo⸗ 
nat 514-524 bz, Sept. Okt do. Okt.⸗Rov. 5! re bz. Nov. Dez. 
51453523 bz. 871 Aprit-Mat 52—5 3-524 bz. — Gerſte loko ver 
17% Pfd. 3J—40 Mt nach Quel. Hafer loko per 1200 Pfd. 22—29 Rt. 
nach Qual., 24 — 274 bz. per dieſen Monat 275 271 Rt. bz. Sept.-Dit: do. 
Okt. Nov. do., Nov ⸗Dez 274 bz. — Erbien per 2250 Pfd. Kochwaare 
51 66 Rt. nach Qual. Futierwaare 43-483 Rt. nach Qual — Leind! 
beko 113 Rt. Rüböl! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 14 Rt, per biefen 
Monat 33 3 Rt. bz., Sept.⸗Olt 13 .f bj, Ott.⸗Nob. 1 by, Nov 
Dez 131744. 4 bz., 1871 April. Mal 20 R. — Petroleum vaffın. 
(Standard White) pr. Cte niit Gan loko (1 Rt. B. per dieſen Monat 73 
bz. Sept. Okt. do., Okt.⸗Nov. 73 3 bz., Nov. ⸗ Dez. 0% — Spiritus 
pe 8000 % loko ohne Haß 177 Ri bz. per dieſen Monat 17 Rt bz., 
loko mit Faß —, per dieſen Monat 162½ f Ni. bz u B., 16 G., Ott. 
100 Liter à 100 % = 10,000 % mit Faß 17 Bir. 27. 22 Sgr. bz., Okt. Nov. 
16 Ni 26 22 Sgr bz. Nov.⸗Dez. 16 Rt. 24 18 Sgr. bz. Dez.⸗Jan. do., 
Jan.⸗Feb. do., 187! April⸗Mai 17 Rt. 106. Sgr. bz. — Mehl Weizer ⸗ 
weht Nr. 0 5 —5 Rt., Nr Ou 5 47 Kt. Roggenmehl Nr. 0 417 
ER, Nr. 0 u. 1 33—24 Mt. pro Er. ünverſt. exkl. Sack. — Roggen⸗ 
mehl Nr Ou, 1 pro Ctr. unser. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 l. 26 
Sgr. bz., Sept. det 4 e 214 23 Sgr. bz. Ott. Rov. 3 Rt 27422 Sgr. 
bz. Nov. Dez. 3 Rt 22 Sgr. bz. (B H. 8) 

Wreslau, den 4 Sepibr. 

Preiſe ner Kergalien. (enſebungen ver pollzilichen Kommiſſton) 


fene mittle orb. Maare. 
Welzen weifer 491 94 37 78-83 Sar. 
do N 83 90 85 76 81 9 
Roggen. 84 05 63 5961 ( 
Gallen 435498 40 244 8 
CP ͤ ͤ V ar Re a TON a ee 
Eibfen . er: 58 60 8 


SIT 3 62 
Kaps 250 40270. Winterrübſen 270—230—220. 
Sommerrübſen 210 200 185. Dotter 200 195 —180 


Die Verlust- Biden, vollſtändig, liegen u 


meinem Lokal, Wronkerfir. 17, zur WW 
bereit. i Volkmann: 


An Magenkrampf, 
ungsſchwäche ꝛc. Leid: 


d. Bl. Das Mittel iR nur direkt zu bee 
durch Apotheker Doecks, Harpſtedt? 


— Rüböl Anfangs matt, flieht feſter, loko 133 bz., 
Sept.⸗Okt. 13 13% bz., 13 B., Okt⸗Nov. 1 . Nov.-Dez. 1 
— Raps kuchen feſt, pro Ste 67—70 Sgr. — Lelnkuchen feſt, pro 
86—88 Sgr. — Spiritus lauf. Monat ſeſt fpäter matter, loke 16 
16 G., pr. Sept. 16 bz., Sept Okt. 154 B., Okt.Kov. 154 B, How 
5 B. Dez.⸗Jan. 15 B., April⸗Mat 15 B. u ©. 

Die Börſen⸗Kommiffton. 


pr. Sept. 1 


(Brel. Odls.-Bl) , 
Vofener Marktbericht vom 5. September 1370. 
W | 


Hödfter | Mittlerer Sud 
3 % INT 6 
5 12 — 2128 — a 
Belgen Pa Scheel zu 8 1 En = H 61 2 20 i 
Ru — . 5 . = — — 5 hr — e 7 N 
7 n * . — — — 
1 N 128 4 127 6 1,227] ı 
. ordinait » 9 — — —— — 1 9 
Sroße Gerſte . 2 — — ——— 4 — 1 
Kleine * . — . — ä —— —1— 2 I, 
afer . 60. Da 8 
ocherbſen . 90 t 
Futtererbſen . . . ———l— 1-0 
Binter-Rübfen . 74 ——— 2 —1—.— v 
P} Raps . 5 D r — — 
Sommer- Nübſen 8 — — e * 
Raps . 3 — — — — — 22 
Buchweizen - 70 .. = ll 
Kartoffeln . 100 — 16 — =) 27 % 
Biden . 950 = Pas ja dee E A A 
Lupinen, 705 . 0. — BER DEI Bi BER EI o R 
” au: . . . — — ——1— — 
Rother Klee, ber Eentner zu 100 Pfund! — 12 % 
Weißer * * . . I en | — 5 N 
Nie Narkt- Komwifſian 2 1 
Telegraphiſche Nachrichten. Br 
St. Menchonld, den 5. September 2 Uht 1 
25 Min. Nachm. (Offizielle militairifche Nach . 
richten). Die bei Sedan vernichtete Armee Mak 
zu 


Mahons zählte vor der Schlacht von Beaumont 


2 


30. Auguſt noch über 120,000 Mann. Der Trans- u 
port der Gefangenen, unter denen über 50 General. 


nach Deutſchland iſt in der Ausführung begriffen. 0 
Unſere Armeen find im Vormarſch auf Varis. 


— 


